
Nr . 141. Limburg,  Dienstag , den A3. Juni 1914. 45 . Jahrgang.

Bezugspreis:
DierkeljShrlich 1,50 Mk., durch die Post zugestellt

1.92 Mk., bei der Post abgeholt 1,50 Mb.

Gratis -Beilagen:
1. Jllustr.Sonnlagsblall„Sterne und Blumen".
2. „Aaffauijcher Landwirt".
3. Sommer- und Wintersahrplan.
«. Wandkalenderm.Märkleverzeichn.v.Aassau.

Erscheint täglich
außer an Sonn- und Feierlagen. J

Nassauer Dole
Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.

Deranlwvrllich für den allgemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Verlag der Limburger Dereinsdruckerei. G. m. b. S.

Anzeigenpreis:
Die fiebengespalleneBorgiszeile oder derenBaum

IS Pfg. Aeklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormillags des Erscheinungs«
lages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt wird

nur bei Wiederholungengewährt.

^ 7-

Expedition: Diezerslraße 17.
Fernfprech-Anschluß Ar. 8. J

Erstes Blatt.
Irenes vom Tage.

Die bekannte Vorkämpferin der Fricdensbe-
tvegnng Baronin Berta v. S u t t n e r ist in Wien
gestorben.

In P o r t u g a I ist eilte Ministerkrisis ausge¬
brochen.

Der französische Marineminister G a u t h i e r
hat beschlossen, ein Geschwader von Wasserflug¬
zeugen zu errichten, welches gleich den Torpedoboo¬
ten und Unterseebooten einen integrierenden Be¬
standteil der Kriegsflotte bilden soll.
, Die sechs Dragomane der Großmächte

sind nach Smyrna  abgereist , um an der Besich¬
tigungsreise Talaats teilzunehmen.

In Marokko  hatten die französischen Trup¬
pen mit Eingeborenen neue Kämpfe zu bestehen.

Zwischen den mexikanischen Rebellen-Generalen
Carranza und Villa bestehen offene Feindseligkeiten.

Die Regiernngstruppcn von Haiti  haben ge¬
meutert und eine amerikanische Eisenbahnlinie zer¬
stört.

Die sozialdeniokratischen Gewerk¬
schaften  halten in München ihren 9. Kongreß ab.
Es kam zu heftigen Aenßerungen der Uneinigkeit.

Eine katholische Missionsprovinz in China ver¬
sieh den französischen und stellte fief) unter deut¬
sche n S chu tz.

Der Fürst von Albanien  hat den Rebellen
den verlangten dreitägigen Waffenstillstand bcwil-
"gt und mit ihnen neue Friedensverhandlungen an-
geknüpft, welche aber wenig aussichtsvoll erscheinen.

+ Das Fideikomrrützgesetz.
f Wohin das Ueberhandnehmcn der Fidei-
MMmisse führen kann, lehrt uns England , wo es
^ute kaum noch einen selbständigen Bauernstand
gwt. So bedenklich hat sich in Preußen das Fidei-
"? Mmißwesen allerdings noch nicht ausgewachsen,

man befürchten müßte, es könnte unserm
Bauernstand verhängnisvoll werden, aber bei einer
"gehemmten Fortentwicklung könnte es auch bei
x Folgen zeitigen, die zerrüttend auf die wirt»
Mftlichen und sozialen Verhältnisse wirken müß-
S Von dieser Erkenntnis hat sich die preußische
^taatsregierung leiten lassen, als sie ein Fidei-
miumißgefetz ausarbeiten ließ, hat gleichzeitig aber
-wch erkennen lassen, daß sie mit größter Schonung
M Vorsicht dem Fideikommißwesen auf den Leib
Dicken wolle, indem sie den Entwurf zuerst dem
Herrenhause zur Beschlußfassung vorlegte, wo ja
z anntllch so viele Besitzer größerer und sehr gro¬
ßer Fideikommisse ihr Wort in die Wagschale wer¬
den können.

Das Herrenhaus hat denn auch mit großem
melh den Regierringsentwurf in Arbeit genom-
V und, wie zu erwarten war , die Vorlage den
Punschen der Fideikoinmißbesitzer entsprechend
verbessert". Wie gründlich die Kommission des
Herrenhauses den Regierungscntwurf bearbeitet
,>P - erhellt aus der Tatsache, daß sie von den 197
,̂ ?̂ graphen der Vorlage nur 47 unverändert ge-
Men hat und dabei sich vor allem von dem Bestce-

toten ließ, die Ansprüche des Staates auf die
^ "gelung des Fideikommißwesens nach Möglich-
.»" SU beschneiden. Dem Abgeordnetenhause wird
~ schwerlich gelingen, den von der ersten Kammer

^recht gestutzten Entwurf wieder in eine andere
nchson zn bringen, zumal da die Regierung sich

den Beschlüssen des Herrenhauses im großenUndc- - ganzen einverstanden erklärt hat. Das
?^ hnhaus hat sich dahin ausgesprochen, daß das
moerkomnüßwesengegeilüber der immer mehr zu-
.jtoten &en Mobilisierung des Grund und Bodens
o* Folge unserer Kapitalwirtschast durchaus im
„»udesinteresse liege und hat sich auch nicht davon
Erzeugen lassen, daß eine weitere Ausdehnung
«fl Fideikommisseeine Hemmung unserer inneren

^Ionisation bedeute.
g,..Fur eine fideikommissarische Bindung von
tin*ern  J Qfi en  sich zweifellos recht viele und gewich-

lfe Gründe Vorbringen, doch darf der Kern der
fon " Frage nicht darin erblickt werden, ob Fidei-
>g"torsse überhaupt zulässig oder verderblich sind,
doaöerl darin , ob nicht das Ueberhandnehmen und
w riesengroße Anwachsen von Fideikomniisfen
hztom wirtschaftlichen und sozialen Leben ver-
c,,"6Nlsvoll zu werden droht. Darum geheir denn
ß: "? die Ansichten iiber die Begrenzung des zu

"venden Grundbesitzes weit auseinander.
Entwurf der Regierung wollte, daß neue

. tokommisse in der Regel nicht mehr gegründet
ly: ?fn sollten, wenn bereits 10 Proz . der land-
F:? !chaftlich benutzten Fläche eines Kreises durch
h»ff" ommißbildung oder als Hausgut oder als
[jJ| n gebunden sind. Damit hat sich das Herren-
Iky uicht einverstanden erklärt , sondern beschlös¬
se; ' ? aß eine Neugründung nur dann unzulässig

r e' toenn  " l dem Kreise, in dem der Grund-
Iq £, " egt, und in den angrenzenden Kreisen diese

gebunden sind. Aber auch dann will das
kltĵ dnhaus den Fideikommißbesitzfür zulässig er-
dem ''aben. wenn der Grundbesitz sich bereits min-

ßo Jahre im Besitz des Mannesstammes
finvAUln  Fideikommißbesitz berufenen Familie be-
»ltkyT . Dgs bedeutet nichts anderes , als daß die
^tveĵ ^ eikommisse sich schrankenlos nach oben hin

können. Nur bei Neugründungen oder
idixglftzerungen von Fideikommissen soll der land-

Aaftliche Grundbesitz ohne Berücksichtigung
D-bkn luchh mehr als 2800 Hektar umfassen,

gegenwärtig noch tagende Kommission des
Mg °f.°"etenhauses hat inzwischen die Fideikom-

undungen dadurch einzuschränken versucht,
Epenm Jassir einen ununterbrochenen dreißigjäh-

in der Familie zur Bedingung macht,
abwarten müssen, ob beinr Zustande-

bes Fideikommißgesehes im preußischen
•% pb eine Besserung der bisherigen Verhält-

itt und drohende Schäden verhindert
ft iito ^ ngesichts der Tatsache, daß wir in Preu-

Fideikommisŝ mit insgesamt 2229 793
5P&

Hektar Boden besitzeii und daß gerade in den letz¬
ten Jahrzehnten die Neugründungen sich stark ver¬
mehrt haben, (so wurden von 1900—1912 jährlich
durchschnittlich60—60 Nengründungen vorgcnom-
men), wäre es Wohl zu begrüßeil, wenn das Fidei-
konlinißwesen zum Wohle der Gesamtheit eine er¬
folgreiche gesetzliche Regelung und Bindung
erführe.

Deutschland.
-&■Berta von Suttner . Freifrau Berta bon

Suttner , gxb. Gräfin Kinsky, ist gestorben. Die
„Friedensberta ", wie der populäre Name
der Verstorbenen lautete , hat sich als literarische
Vorkämpferin der sogen. Friedensbewegung unver¬
gängliche Verdienste erworben. Ihr Name war ein
Programm . Der winzige Kreis , der sich ihr bald
nach 1890 anschloß, zog immer größere Kreisle
heran , bis eines Tages die „Bewegung" da war:
Die Friedensbewegung , der ewige Friede . Die
Idee war zwar nicht ganz neu,Friedensbewegungen,
schöne phantastische Utopien über Weltbürgertum,
allgemeine Verbrüderung der gesamten Völker des
Weltalls untereinander wären schon viele Jahre
vorher uird zwar nicht einmal zuerst im Zeitalter
der großen französischen Revolution rege geworden.
Aber man kann sagen, daß erst Berta v. Suttner
die Friedensidee zu einer Arts Volksidee erhoben,
ihr sozusagen die Flügel gegeben hat , mit denen
dann weite Kreise, auch solche, die im allgemeinen
mit den übrigen Werken der „Friedensberta " wenig
oder garnichts gemeinsam hatten , ihre eigenen An¬
schauungen ausrüsteten . Als der berühmte Roman
„Die Waffen nieder" im Jahre 1890 erschien, der
bereits im Jahre 1901 die 31. Auflage erleben
konnte, und auf Grund dessen die Verfasserin mit
dem Friedensnobelpreise ausgezeichnet wurde, war
dieses Werk der bis dahin unbekannten Schrift¬
stellerin eine große Sensation . Es wurde in sämt-
liche Kultursprachcn übersetzt und hat der Friedens¬
bewegung den gewaltigsten Anstoß gegeben. Lite¬
rarisch bedeuteten „die Waffen nieder" nicht viel.
Es war eben ein Buch, das durch die innere Ueber-
zeugung, mit der es geschrieben, durch das heftige
Temperament , mit dem es durchglüht war , ergreifen
mußte . Nun ist Berta v. Suttner nicht mehr, die
Friedensbewegung wird aber weiter leben. Wir
sind mit den Ideen der Berta v. Suttner nicht ein¬
verstanden, nicht, weil wir den ewigen Frieden als
etwas schreckliches betrachten würden , sondern weil
wir aus der Erkenntilis der Weltgeschichte heraus
überzeugt sind, daß die Friedensidee eben nur eine
Idee ist, die sich niemals realisieren lassen wird.
Immerhin winden auch wir der merkwürdigen Frau
den verdienten Lorbeerkranz, denn auch hier wird
sich der Satz bewahrheiten, daß in manchen Fällen
nur die kategorische Forderung des Unerreichbaren
geeignet ist, manches Schätzbare zu erlangen.

Äe Graf v. Schwerin-Löwitz, Präsident des preuß.
Abgeordnetenhauses, über dessen Erkrankung wir
bereits berichtet haben, befindet sich wieder auf dem
Wege der Besserung. Das ursprüngliche Haupt-
leiden, eine sehr empfindliche Entzündung der
Gallenblase, ist fast völlig behoben, dagegLll hälr
die als Folgeerscheinung eingtretene schmerzhafte
Entziindung der Kopfnerven noch an. Ter Kranke
wird noch längere Zeit unbedingter Ruhe bedürfen;
doch besteht eine Lebensgefahr momentan nicht
mehr. Die Uebersiedelung des Präsidenten nach
Löwitz wird auf Anraten der Acrzte erst Ende die¬
ser Wcche vor sich gehen.

* Zur Ordensgcsehsrage in Hesse». Bingen
(Rhein) , 21. Juni . Eine P r o t e st v e r s a m m -
I u n g der gesamten katholischen Vereine Bingens
fand heute in sämtlichen Räumen des Mainzer
Hofes statt. Sic nahm Stellung gegen die Anträge
des freisinnigen Landtagsabgeordneten und evan¬
gelischen Pfarrers Korell (Nieder-Jngelheim ), der
die Ordensgesetzvorlage in letzter Stunde durch Ein¬
bringung von Verschärfungsanträgen gefährdete.
Die Versammlung faßte nach einem ausführlichen
Referate eine Resolution , die sich in scharfer Weise
gegen die Anträge Korell richtete und eine Einigung
auf der Grundlage der Regierungsvorlage ver¬
langte . — Auch im benachbarten Büdesheim
fand heute nachmittag eine zahlreich besuchte Pro-
tcstversammlung statt, in der man in gleicher Weise
zu der Angelegenheit Stellung nahm.

Auf der andern Seite hielten es die K i r chc n-
v o r st ä n d e der e v a n g e l. Gemeinden
D a r m st a d t s für angezeigt, in einer Eingabe an
beide Hess. Kammern vor einem zu weiten Entgegen¬
kommen in der Ordensfrage zu warnen . Wie man
sieht, läßt der Eva n g. Bund  zur Verhinderung
oder Verschlechterung der Ordensvorlage alle Minen
springen.

* Das preußische Staatseisenbahunetz . Am 1.
April 1913 betrug die gesamte Betriebslänge der
vollspurigen Eisenbahnen der preußisch-hessischen
Staatseisenbahnen 38 850 Kilometer ; außerdem
waren 291 Kilometer Schmalspurbahnen im Be¬
triebe. Dazu treten die neuen Strecken, die in der
Zeit vom 1. April 1913 bis Ende März 1914 dem
Betriebe übergeben worden sind oder voraussichtlich
noch eröffnet werden, mit einem Zugänge von 358
Kilometer.

Am Anfang des Etatsjahrcs 1914 ergibt sich da¬
nach eine Bctriebslängc von 39 208 Kilometer für
die vollspurigen Bahnen und 239 Kilometer für die
schmalspurigen Bahnen.

Im Etatsjahre 1914 werden voraussichtlich 589
Kilometer vollspurige Bahnen dem Betriebe über¬

leben werden, sodaß am Schluß des Etatsjahres
1914 für den öffentlichcir Verkehr an vollspurigen
Bahnen 39 797 Kilometer und an schmalspurigen
Bahnen 239 Kilometer im Betriebe sein werden.

* Die Verzeichnisse der Schuldner , die den Offen¬
barungseid geleistet haben, sollen nach einer neuen
Verfügung in wesentlich weitgehenderer Weise als
bisher Interessenten zugänglich gemacht werden.
Sowohl vertrauenswürdige Privatpersonen wie
amtliche Handelsvertretungen (Handelskammern
und kaufmännische Korporationen ), Landwirt-
schastskammern können auf Antrag Abschriften aus

dem Schuldverzeichnissegegen Erstattung der Ko¬
sten erhalten . Die Erteilung kann im voraus für
regelmäßig wiederkehrende Zeiträume angeordnet
werden. Der Empfänger muß sich verpflichten, die
Abschriften nur zu benutzen, um aus ihnen im Ein¬
zelfalle vertrauliche Auskunft zu geben, sic nicht an
andere Personen weiter zu geben oder durch die
Presse zu veröffentlichen, sie auch nach Ablauf von
fünf Jahren seit den: Schlüsse des Jahres , in dem
die in den Abschriften wiedergegebencn Eintrag¬
ungen erfolgt sind, nicht mehr zu gebrauchen. Be¬
vor Privatpersonen Abschriften erhalten, ist die zu¬
ständige Interessenvertretung darüber zu hören, ob
die Erteilung der Abschrift an den Antragsteller sich
empfiehlt.

* Keine Einjährigen -Bcrcchtigung für Mittel¬
schulen. Nachdem den Schülern von Mittelschulen
bereits erlaubt worden ist, vor Erreichung des 17.
Lebensjahres der Prüfungskommission sich zu stel¬
len, gehen die Wünsche der Mittelschulen bekannt¬
lich jetzt dahin, diese Berechtigung selbst erteilen
zu können. Diesen: Wunsche steht die Unterrichts-
Verwaltung, wie die Korrespondenz Woth meldet,
ablehnend gegenüber. Die Verwaltung stehe auf
dem Standpunkte , daß die Anforderungen für die
wissenschaftliche Befähigung der Einjährigen nicht
heruntergesetzt werden dürfen, daß Mittelschulen
nach ihrem Lehrplan das Ziel der Erteilung des
Reifezeirgnissesnicht erreichen können, weil sie wis¬
senschaftlich gebildete Lehrkräfte einstellen und ihren
Etat bedeutend erhöhen müßten.

* Genosse Frank zum Kaiserhoch. Auf einer Ver¬
sammlung der sozialdemokratischenPartei Badens
in F r e i b u r g i. Br . äußerte sich der Reichstags-
abgeordnete Dr . Frank  aus Mannheim in be¬
merkenswerter Weise zur Kaiserhockxiffäre. Der
Redner mißbilligte die Haltung der sozialdemokra¬
tischen Reichstagsfraktion und betonte, daß er zu
den 7 gehörte, die gegen das Sitzenbleiben beim
Kaiserhoch stimmten. Die Mehrheit der Versamm¬
lung nahm eine Resolution an, die die frühere Tak¬
tik billigte.

* Eine deutsche Einhritskurzschrift . Der vom
Reichsamt des Innern berufene Sachverständigcn-
Ausschuß zur Schaffung einer deutschen Einheits-
kmz ĉhrtst, bestehend ans 23 Vertretern von 9 steno¬
graphischen Schulen, hat am 20. und 21. Juni im
preuß . Kultusministerium unter dem Vorsitz des
Geh. Regierungsrats Prof . Tiebe getagt, den von
seinem llnterausschuß vorgelegten Entwurf nach
eingehendster Beratung in seinen Grundlagen ein¬
stimmig angenommen und die Vorlage mit den von
ihm beschlossenen Aendcrungen dem Unterausschuß
zur Ueberarbeituim übcrirnesen.

*  Süddeutsche Lieferungen für die Marine . Der
Staatssekretär des Reichsmarineamts beabsichtigt,
entsprechendden im Reichstage wiederholt laut ger
wordenen Wünschen die süddeutsche Industrie für
die Marinelicfcrungen noch stärker als bisher
heranzuziehen. Herr v. Tirpitz hat bestimmt, daß
die Bekanntmachungen über Marinesubmissioncn
fortan auch in süddeutschen  Blättern veröf¬
fentlicht werden sollen, um den dortigen Industriel¬
len Gelegenheit zu geben, über die Bedürfnisse der
Marine ständig lind rechtzeitig unterrichtet zu sein.

Frankreich.
Mit der neuen Rüstungs -Anleihe

macht Frankreich, so lesen wir in der Franks. Ztg .,
eine Probe auf seinen Kredit ; die französischen Re¬
gierungsblätter rechnen auf eine mehrfache lieber-
zeichnung. Erfüllt sich diese Hoffurina, dann ist
die Anleihe die Vorläuferin einer größeren r n s-
fischen Anleihe.  Man spricht schon seit eini¬
ger Z^it von zwei Milliarden,  die Rußland
in Frankreich aufnehmen möchte. Damit würde
das Kapital , das Frankreich in Rußland stehen hat,
auf nahezu zwanzig Milliarden  steigen u.
Frankreich noch enger an Rußland gekettet werden.
Ein seltenes Ding , dieses Schuldverhältnis zwi¬
schen Frankreich und Rußland . Sonst wird der
Schuldner vom Gläubiger beherrscht, hier aber ist
der Gläubiger der Vasall des Schuld¬
ners.

Portugal.
In der Republik Portugal

geht es immer noch sehr wenig wirklich demokratisch
zu. Zeitungen werden bedroht oder gar unter,'
drückt, wenn sie zweifelhafte Regierungsakte irgend
einer §kritik unterziehen. Neulich hat nun die radi¬
kale Partei die unschöne Tatsache in die Oeffent-
lichkeit gezogen, daß der bisherige Minister der öf¬
fentlichen Arbeiten, jetzige Generaldirektor für Post
und Telegraph und demokratische Abgeordnete
Antonio Maria d a S i l v a die Erlaubnis zur Aus¬
beutung der Wasserkraft an den Portas de Rodam
(der bedeutendsten Wasserkraft des Lmrdes) ans 75
Jahre zn dem Spottpreis von drei Contos (13 000
Mark) für das Jahr bei verschlossenen Türen ohne
Ausschreibung erhalten hat , obwohl die Verfassung
ausdrücklichbestimmt, daß kein Mitglied der Kam¬
mer irgendeine Gerechtsame erhalten oder einer
Gruppe angehörcn darf , die eine solche erhält . Laut ,
Art . 21 der^P e r f a s s u n g s u r ku n d e, ist jede"
Gewährung u n g ü I t i g, wenn solche Umstände zu¬
treffen , und der beteiligte Abgeordnete geht seines
Sitzes verlustig. Hierüber gibt es keine zweifel¬
hafte Auffassung. Die demokratische (Affonso
Costas) Mehrheit , ließ aber den entsprechenden
Antrag des revolutionistischen Abgeordneten Ca¬
millo Rodrigues nicht einmal zur Beratung zu, und
widcrsetzt sich auch der Nichtigerklärung der Ver¬
leihung.

Die konservative Zeitung „N a z a o" wurde von
der jetzigen Regierung des Bernardo Machado
allen Enrftes mit ärgster Trangsalwrung bedroht,
weil sie die Parlamentsrede des Abg. Camillo Rod-
riguez, die von dem Skandal des Rodamer Wasser¬
falles handelte, einfach zum Abdruck gebracht hatte.
So wird in der Republik Portugal die Redefreiheit
respektiert, wenn es gilt , die Unredlichkeiten der
Costaschen Gewaltclique zu vertuschen. Die Radi¬
kalen werden aber nicht eher ruhen, als bis jene un¬

gesetzliche, weil verfassungswidrige Lizenz-Ver¬
leihung von der jetzigen Regierung annulliert wor¬
den ist.

Die Wirren in ALdanien.
Die Lage fict Durazzo.

* Durazzo, 21. Juni . Es verlautet , die Auf¬
ständischen sollen bereit sein, Frieden zu schließen;
sie verlangen jedoch Belassung der Waffen und volle
Amnestie und verweigern die Stellung
von Geißeln.  An diesem Standpunkt dürfte ein
etwaiger Versöhnungsversuch abermals scheitern.
Die allgemeine Lage ist >:och sehr ungeklärt.
PrenkBibdoda  befindet sich mit seinen Leuten
noch immer etwa vier Stunden hinter Durazzo.
Er scheint zn zögern, den Vormarsch gegen Schijak
zum Angriffe auf die Aufständischen anzutreten.
Auch herrscht keine Klarheit  darüber , wie
Achmed B e y M a t i sich verhält, der über Ti¬
rana vorrücken und den Kreis um die Aufständischen
enger ziehen sollte, lieber die Stellungnahme Aziz
Pascha Vrioni,  der zu dem gleichen Zwecke
nach Süden über Fieri heranrücken sollte, liegen
keine günstigen Nachrichten  vor . Heute
Abend gingen Freiwillige mit Artillerie mit dem
von der albanischen Regierung gecharterten Damp¬
fer des Oefterreichischen Lloyds „Gisela" nach Nor¬
den zu den Stellungen Prenk Bibdodas, um die Be¬
dienung der Geschütze zu übernehmen und Bibdoda
die Notwendigkeit des Vormarsches nahezulegen,
mit welchem gleichzeitig eine Gegenbeweguna gegen
das Lager der Aufständischen von Durazzo g" '- >3-
geführt werden würde.

Noch rin Vrrsuch zur Güte.
* Rom, 22. Juyi . Die Agenzia Stefani erfährt

aus Durazzo : Die ' Negierung schickte, obgleich die
Frist bereits abgelaufen ist, zwei Parlamentäre zu
den Aufständischen, um den geforderten dreitägigen
W a f f e n st i l l st a n d abzuschliehen, damit eine
Zusammenkunft zwischen den Vertretern beider
Parteien vereinbart werden könne, die am 23. Juni
auf der Brücke über die Lagune stattsinden wird.

* Mailand , 22. Juni . Auch der deutsche Kreu¬
zer „Breslau " hat nunmehr in Durazzo eine Abtei¬
lung Matrosen gelandet.

* Valona, 22. Juni . Gestern wurde bei dem
Dorfe Carbonara  und in der Umgebung von
S u s ki n a bis zur Abenddämmerung gekämpft.
Es wird geglaubt, daß der Kaiilpf heute wieder be¬
ginnt . Elbassan ist von den Anfständischen ein-
geschlossen . Bei Replen,  nahe der griechi¬
schen Greirze, haben E p i r o t .e n und Albaner
Gewehrschüsse gewechselt.

Tie Kämpfe um Durazzo.
Durazzo, 22. Juni . Pretlk Bib Doda verlangte

von der Regierung eine zweite Kanone, um mit sei¬
nen Truppen seine Stellungen vier Stunden nörd-
lich von Durazzo verlasse nnnd den Vorrnarsch gegen
die Aufständischen antreten zu können. Das ge¬
wünschte Geschütz ist bereits vom Ingenieur Haeß-
ler an Bord der „Gisela" zu der Stellung Prenks
gebracht worden. — Gestern und heute sind Leute
abgegangen, um bis zu der vorgeschobensten Stel¬
lung gegen Rasbul nach Gefallenen zu suchen. 50
Leichen̂wurden gefunden und heute beerdigt. Die
Verltrste der fürstentreuen Truppen bei dem letz¬
ten Vorstoß gegen die Aufständischendürften denr-
nach etwa 80 Tote und 120 Verwundete betragen.
Von den 20 Mann starken Gendarmerieposten bei
Porta Romana wurden 4 Mann getötet, die übrigen
gefangen genommen; zwei entkamen. Augenzeugen
des letzten Vorstoßes berichten, daß die Aufständi¬
schen Verwundete ohne Pardon niedcrmtmaD
hätten.

Eine neue Niederlage der Rcgicrungstruppen.
Durazzo, 22. Juni . Nach einer dem hollän¬

dischen Kommando überbrachten Meldung befanden
sich vorgestern abend die von Süden vordringenden
Truppenabteilungen , insgesanct 1000 Maiẑ , bei
Karabunar uird Luschina im heftigen Kampfe mit
etwa 600 Aufständischen, welche die dortigen An¬
höhen besetzt hielt. Der rechte Flügel der Regie¬
rungstruppen befand sich unter der Führung des
Majors Besim Bei und des holländischenOffiziers
de Jongh , das Zentrum unter dem Befehl Nurre-
din Bei Vloras und Hischmid Toskas und der linke
Flügel unter Bektasch Bei. Die Regierungstruppen
wurden zurückgeworfen und gegen Fieri am Se-
meniflusse zurückgedrängt, wo sie gegenwärtig
stehen.

Ein österreichisches Dementi.
Wien, 22. Juni . Das Fremdenblatt erfährt von

informierter Seite : Die Meldung , daß der englische
Admiral in Durazzo gedroht habe, den vom Für¬
sten gccharteten Dampfer „Herzegowina" in den
Grund zu bohren, falls er weiter auf die Aufstän¬
dischen schießen würde, ist frei erfunden.

Wasscnstillstand.
Durazzo, 22. Juni . Es bestätigt sich, daß du

albanische Regierilirg den Aufständischen einen drei¬
tägigen Waffenstillstand bewilligt hat, um den Füh¬
rern Gelegenheit zu einer Besprechung der Lage
zu geben.

3 . Deutscher Lokomotivführer - Tag.
8 . Breslau , 21. Juni . Mit einer Begrüßungs-

Versammlung im Konzerthause begannen hier die
Veranstaltungen der 3. Generalvcrsamntlung des
Verbandes Königlich Preußischer und Großherzog¬
lich Hessischer Lokomotivführer,  die von
Delegierten zahlreich besucht war . Das Ehrenmit¬
glied des Verbandes Geheimer Oberbaurat W a g-
ner (Breslau ) wies in seiner Festrede darailf hin,
daß das technische Eisenbahnwesen sich in letzter Zeit
überaus vervollkommnet habe. Wenn die Fort¬
schritte aber noch so große werden, so würde der
Lokomitivführer doch niemals durch die Maschine
ersetzt werden können. Gegenüber dem Ausland
stehen unsere Eisenbahnen in erster Linie, nicht zu¬
letzt dank dem Pflichtgefühl der Lokomotivführer.



Die eigentlichen Beratungen wurden durch den
" . atzenden des Verbandes Kgl. Lokomotivführer
B e r e n s eröffnet. An den Kaiser und den Groß-
herzog von Hessen wurden Huldigungstelegramme
abgesandt. Von Parlamentariern wohnten der
Tagung bei die Landtagsabgeordneten Dr . W a'g °
n e r , v. Kessel und Dr . Grün  d. — Aus dem
Geschäftsbericht des Vorsitzenden ging hervor, daß
der Verband gegenwärtig ca. 39 000 Mitglieder um¬
faßt. Der 2. Vorsitzende Färber  referierte daun
über die „Entwicklung und den gegenwärtigen
Stand der Einkommensverhältnisse im Loroinotiv-
führerstande. Das Korreferat erstattete Loconiotiv-
führer N i e in a n n (Berlin ). — Die Versammlung
nahm hierzu folgende Entschließn  n g an:

„Die am 10. Juni 1914 im großen Saal des
Konzerthauses zu Breslau tagende dritte General¬
versammlung des Verbandes Königlich Preußischer
und Großherzoglich Hessischer Lokomotivführer
spricht seiner Exzellenz dem Herrn Minister von
Breitenbach ihren Dank aus für die Regelung der
Hilfsheizerlöhne sowie die Reform der Nebenbe¬
züge. Die Generalversammlung ersucht den Vor¬
stand, die diesem neuen System noch anhaftenden
Härten statistisch festzustellen und die hohe Behörde
zu bitten , diese Härten zu beseitigen, In der Ge¬
haltsfrage haben bisher die berechtigten Wünsche
des Lokomotivführerstandes keine Erfüllung gefmi-
den und es hat sogar die Besoldungsnovelle 1914
für die Reservclokomotivführer und geprüften Hei¬
zer einen Zustand geschaffen, der für die Zukunft
Schäden mit sich bringt . Die Generalversammlung
spricht die Erwartung aus , daß, nachdem in der
heute geltenden Besoldungsordnung liegenden Här¬
ten bewiesen sind und die Berechtigung anderweiti¬
ger Regelung unserer Gehaltsbezüge auf Grund
unserer Vorbildung besonders aber unserer Dieusi-
leistuugen anerkannt wird , die Wünsche gipfeln
in der Einstellung der Lokomotivführer in die Assi-
stentcnklasfe und der Reservelokomotivführer in die
Klasse der gehobenen Nnterbeamten , nunmehr der
Entfüllung entgegengebracht werden. Die General¬
versammlung ersucht den Vorstand, in der bisheri¬
gen Weise fortzufahren , unserem Stande die Be¬
wertung zu verschaffen, die er anerkannterweise
verdient ." — Von seiten d. anwesenden Parlamen¬
tarier wurde versprochen, daß die berechtigten
Wünsche der Lokomotivführer im preußischen Abge¬
ordnetenhause immer ein willfähriges Ohr finden
würden . Die Versammlung nahm dann noch Refe¬
rate über die öffentliche Betätigung der Lokomotiv¬
führer in staatlichen und kommunalen Nebenämtern
sowie über zeitgemäße Reformen in der Lokomotiv¬
führerlausbahn entgegen worauf der Vorsitzende
die Tagung mit einem Dank an die Teilnehmer für
geschlossen erklärte.

Lokales.
Limburg, 23. Juni.

— De in M ä n n ergesangve  r e i n „E i n-
t rächt ", über dessen erfolgreiche Teilnahme an
dem Gesangwettstreite in Herborn wir bereits
gestern berichteten, wurde gestern Abend von den
M.-G.-V. „Liederblüte" und „Gutenberg " sowie
vielen Freunden des Vereins ein festlicher Empfang
bereitet . Unter Begleitung einer Musikkapelle ge¬
leiteten die erwähnten Vereine die preisgekrönten
Sänger durch die Straßen der Stadt , in denen viel¬
fach Feuerwerk abgebrannt wurde, nach der „Alten
Post ", deren Saal sich bald bis ans den letzten Platz
füllte . Der Präsident der „Liederblüte", Herr Fr.
Hahn  und der Präsident des Quartettvereins
„Gutenberg " Herr Karl Scherer  übermittelten
hier die Glückwünsche der beiden Brudervereine
der „Eintracht ", für die der 2. Präsident Herr Jos.
G r i m ui herzlichen Dank aussprach. Im Anschluß
daran gab der Redner eine Uebersicht über den ge¬
ordneten Verlauf des Wettstreites , der aufs beste ar¬
rangiert gewesen sei. Herr Landgerichtspräsident
d e N i e m und Herr Stadtverordneter G. Rose  n-
t h a l übermittelten die Glückwünsche der Ehren¬
mitglieder und gedachten der verdienstvollen Tätig¬
keit des rührigen Dirigenten der „Eintracht ", Herrn
Kapellmeisters Reifert  und der beide» Präsiden¬
ten. der Herren Frz . M ü l l e r und Jos . G r i in m.
Mit dem Vortrag eines der Preischöre und einer
gemütlichen Unterhaltung schloß die Feier.

' ,•—  Der kathol . Dienstbote n p .e rein
veranstaltete vorgestern seinen diesjähr . Sommer¬
ausflug , der diesesmal, dank der im Interesse der
Jugendpflege gewährten Fahrpreisermäßigung
etwas weiter als in früheren Jahren ausgedehnt
werden konnte, ohne die finanzielle Leistnugsfähig-
keit der jüngeren Vereinsmitglieder zu sehr in An¬
spruch zu nehmen. Trotzdem es bei der Abfahrt in
Strömen regnete, hatten sich doch 60 Teilnehmerin¬
nen am Bahnhof eingefunden in der Hoffnung , daß
der Sommerregen nicht lange dauern werde. Wirk¬
lich begrüßte »ns auch die Sonne wieder mit sirah-
lendem Ganze, sobald der Cramberger Tunnel pas¬
siert war . Von Obernhof aus führte uns dann der
Weg zunächst nach Arnstein, wo wir der herrlichen
Klosterkirche einen kurzen Besuch abstatteten, und
von da durch das romantische Jammertal mit dem
herrlichen Wald und dem murmelnden Bach hinauf
nach Seelbach. In Seelbach fanden wir im Arn-
steiner Hof nicht nur ein schützendes Dach gegen den
einsetzenden Regen, sondern auch guten Kaffee und
Kuchen in Menge, und die frohen Lieder der Teil-
nehmerinnen wie auch das Lob, das zwei besonders
fidele Kaffeetanten dem Labetrank der Frauen
sangen, zeigten, daß die frohe Stimmung unter der
ungünstigen Witterung nicht gelitten hatte . Kurz
nach 8 Uhr war die lustige Gesellschaft wieder wohl¬
behalten in Limburg eingetroffen. — Der Beruf
unserer Mitglieder verbietet es, solche größere Fest¬
lichkeiten, die einen vollen halben Tag in Anspruch
.nehmen, öfters zu veranstalten . Allen verehelichen
Herrschaften aber, welche unseren Mitgliedern die
Teilnahme an deur schönen Ausflüge ermöglicht
haben, sei für das bewiesene Entgegenkommen hier
nochmals besonders gedankt.

— Der M o r d im Z u g e. Im Falle Brech-
ner , dessen Ermordung und Beraubung im
Eisenbahuzuge bei Darmstadt jetzt gerade ein
Jahr zurücklieat, fand am Donnerstag und Freitag
durch «inen Beamten ans Frankfurt hier wichtige
Vernehmngeu und Feststellungen statt, da man in
einem hier beschäftigten Manne den Täter ver¬
mutete rnid glaubte festgenommen zu haben. Die
eingehenden Ermittelungen ergaben aber für den
Verdächtigen ein gutes Resultat , da das von ihm
angegebene Alibi vollständig einwandfrei nachge¬
wiesen werden konnte. Der Verhaftete mußte wie¬
der auf freien Fuß gesetzt werden. Wie sich hierbei
herausgestellt, sieht er nach der vorliegenden Be¬
schreibung dem Verdächtigen außerordentlich ähn¬
lich und war schon zweimal wegen der Tat in Haft,
mußte aber regelmäßig wieder entlassen werden.
Im vorliegenden Fall erkannte auch der In¬
genieur Mehne aus Sprendlingen , der seinerzeit
die genauesten Angaben über den angeblichen Mör¬

der hat machen können, und her deshalb hrerhec
nach Limburg reiste, deir Verdächtigen nicht an . st

— Turnverein (E . V.). Bei dem am ver¬
gangenen Sonntag in F a l ke n b a ch abgehaltenen
Bezirksfest des Mitellahnbezirks  int Lahn-
Dill Gau , verbunden mit einem Wetturnen in
volkstümlichen llebungen , haben folgende Turner
des hiesigen Turnvereins (E. V.) Preise erhalten:
Den 2. Preis mit 80 Punkten Konrad Strieder,
3. Pr . mit 74 P . Karl Herche, 4. Pr . mit 64 P.
Willi Feh, 6. Pr . mit 62 P . Franz Gleichmänn,
10. Pr . mit 58ß4 P . Karl Klärner , 161 Pr . mit 52'
P . Will). Fischbach, 17. Pr . mit 61fst> P . Fritz
Reuter . Im ganzen waren .63 Turner zum Wett¬
kampf angetreten . Den 1. Preis crgang mit 81
Punkten I . Eollee-Dehrn . — .Beim Zöglings-
W e t t u r n e n (an Geräten und volkstümlichen
Hebungen, Zwölfkampf) errangen folgende. Zög¬
linge des Vereins Preise : Den 6. Preis Karl
Schmidt mit 110 Punkten . 6. Pr . Robert Scherer
mit 108(4 P ., 10. Pr . Will,. Potz mit 102(4 P .,
12. Pr . Will,. Hirschfeld mit 104(4 P ., 13. Pr.
Heinrich Orth mit 100(4 P ., 19. Pr . August Lotz
mit 941/2  P ., 20. Pr . Herrn. Mais mit 93(4 P -,
27. Pr . Heinrich Schön mit .88 P ., 35. Pr . Franz
Weiß mit 80 P . Im ganzen waren 72 Zöglinge
zum Wettkampf angetreten . . Den ersten Sieg er¬
rang Gustav Aumüller (Villmar ) mit 126 Punkten.

= >A nalleR  h e i n l ä n d e r ! Es besteht die
Absicht, vom 11.—14. Juli nach dein Gelände der
W e r kb u n d ° A u s st e l l u n g in K ö l n einen
R h e i n l ä n d e r t a g abzuhalten , zu dessen Ver¬
anstaltung sich unter dem Vorsitz des Oberbürger¬
meisters von Köln ein Festausschuß gebildet hat.
Die. Stadtverordneten -Versaittmlung in Köln hat
zu diesem Zweck« 15 000 Jt  zur Verfügung gestellt.
Der Preis der Teilnehmerkarte für den Rbeinlän .-
dertag einschl. Festmahl im Gürzenich, Besuch der
deutschen Werkbundausstellung (2 Tage ), Rheins,'st,
Rheinfahrt nach Knigswinter und Mittagsmahl
daselbst beträgt für eine Herrenkarte 12 J (, und für
eine Damenkarte. 10 Jt.  Interessenten sieben be¬
zügliche Drucksachen auf Zimmer Nr . 3 des l>i e s i-
gen Rathauses  zur Verfügung._

BeMsversammlmrg des
PoiksverettlS.

O Wallmerod , 21. Juni.
Seit mehreren Tagen - schaute ich mit Sorgen

zum Firmaiuent und legte. mir die bange Frage
vor : Wird nur nächsten Sonntag schönes Wetter
sein? Sollte doch am Nachmittag des 21. Juni
eine große Volksvereiuversammlung im Freien
stattfinden, zu der •alle katholischen Männer und
Jünglinge aus dem früheren Amt Wallmerod ge¬
laden tvaren. Als Ort der Tagung war die schat¬
tige Kastanienallee iir Wallmerod bestimmt, und
um 3 Uhr sollte die Versammlung beginnen. Noch
in letzter Stunde drohte ein schlveres Gewitter.
Ilm 1 Uhr hielt ich mit mehreren Männern Rat.
Sollen wir bei diesem Wetter es lvagen, nach Wall¬
merod zu gehen? Der Donner grollte, und der
ganze Himmel war gegen Norden und Nordosten
in düsteres Grauschwarz . getaucht. Jede Minute
konnte das Unwetter hereinbrechen. Trotzdem es
um 2 Uhr noch bedenklich aussah, machten wir uns
auf den Weg: von Kilometer zu Kilometer , hellte
es sich auf ; zahlreiche Radfahrer sausten au uns
vorbei : auf den Landstraßen sahen wir von den
anderen Dörfern Männerscharen unserem Ziele, zu-
streben. Die Sache ist gewonnen, so jubelte cs in
unserem Herzen, lieber 1500 Männer und Jüng¬
linge waren herbeigeeilt, um Zeugnis abzulegen,
daß die heutige Generation in die Fußtapfen der
Väter getreten sei, wie dies in seiner Eröffnungs¬
rede der Vorsitzende, Herr Oekonomierat
S chm i t t , Rentmeister ans Schloß Molsberg,
konstatierte. Er erinnerte an jene gewaltige Ver¬
sammlung in Molsberg , wo auch vor nunmehr
vierzig Jahren die treukatholischen Söhne des
Westerwaldes in den heißen Tagen des Kultur¬
kampfes in gewaltiger Anzahl zusammengekommen
waren und einem Freiherrn von Loä, einein Dr.
Lieber begeistert zujubelten. Er hoffe, daß auch
die heutige Tagung solch ein Markstein sei und
auch die heutige Versammlung durch die ausge¬
zeichnete» Redner, die wir für heute gewonnen, zu
gleicher Begeisterung entflammt werden möge.

Nach einem schönen Chorgesang des Manner¬
gesangvereins Weroth,  der durch seine Darbie¬
tungen dem Gänzen ein festliches Kolorit gab. er¬
griff zunächst.der Diözesan-Vorsitzendc des Volks¬
vereins , Herr Dekan T r . L n schb e r g e r , das
Wort . Er erinnerte an die Zeit vor mehr denn
100 Jahren , wo ein Napoleon unser Vaterland ge¬
knechtet in den Staub warf , wie er aber, gleich an¬
deren Machthabern früherer Zeiten , dies nur da¬
durch erreichte, daß er ans der Uneinigkeit der
Deutschen Nutzen zog. wie dann endlich ein hoher
religiöser Schwung die Deutschen erfaßte, wie das
ganze Volk sich ansraffte, . und ihn, der mit dem
Kirchenbann beladen war , im Gottesgericht der
Freiheitskriege niederrang , an welchem Werk auch
die Söhne des Westerwaldes bei Waterloo tätigen
Anteil nahmen. So wie im Jahre 800 durch Kai¬
ser Karl den Großen das - herrliche alte deutsche
Reich geschaffen wurde, ist uns im Jahre 1870 un¬
ter Kaiser Wilhelm l. das neue deutsche Reich ent-,
standen, und uns Katholiken erwächst die schwere
Pflicht, durch Einigkeit und Geschlossenheit, durch
festes und treues Einstehen zur Autorität , durch
mannhaftes Eintreten für unfern heiligen Glau¬
ben die Güter zu wahren, die Gott uns anvcrtraut
hat , zu wirken für unsere heilige Sache und lieber-
zeugnng und dadurch zum Wohle des deutschen
Vaterlandes . Ein ganz besonderes Mittel , dieser
Aufgabe gerecht zu werden, ist die fleißige Mit¬
arbeit im Volksverein, welche gewaltige Organisa¬
tion schon so viel Gutes geschaffen hat und jetzt
bald 'eine. Million Mitglieder zählt. Mit einem
feurigen Appell zum Beitritt zum Volksverein
schloß der beliebte Redner unter dein Beifall der
Versammlung.

Nach kurzer Pause erschien Herr Direktor D r.
Al e f f e r t von der Zentrale des Volsvereins , der
bekannt ist als wortgewaltiger apologetischer Vor¬
kämpfer gegen das Freidenkertum , auf der Redner»
bühne. In fünfviertelstündiger Rede verbreitete
er sich, seine Ausführungen gar oft mit köstlichem
Humor würzend, über die Aufgaben der Katholi¬
ken auf religiösem Gebiet, Das zwanzigste Jahr-
lundert werde immer mehr das Zeitalter gewalti¬
ger religiöser Kämpfe. Mannigfach seien die
Feinde, die gegen die Kirche anstürmteu , Sozial¬
demokratie, Freideukentum, konfessioneller Haß an¬
derer Kreise. Mögen diese aber noch so sehr uns be¬
kämpfen, mit Vorwürfen und Schlagworten gegen
unsere, heilige Kirche Vorgehen, es gelte für uns
das Wort des hl. Paulus an die Philipper : „Laßt
Euch nicht verblüffen". Die Behauptungen der
Gegner entbehrten der Beweiskraft , und mit leeren
katholikenfeindlichen Phrasen dürfe sich nienmnd
iinponieren lassen. Ganz besonders mit zwei An¬

klagen geg?n unsere'heilige Kirche rechnete der Red¬
nerM .bcwWer'zfg ab, mit den Anklagen nämlich,
die N a t uViü issenschaft  habe das Lehrge¬
bäude d'er Kirche nmgestotzen und dieGeschicht s-
wissen schuft  das rein Natürliche des von uns
behaupteten übernatürlichen Gottesreiches auf Er¬
den mit all seinen Fehlern und Mängeln dargetan.
Herr Dr . Meffert zeigt, wie die katholische Kirche
die wahre, echte Naturerkenntnis nicht zu scheuen
braucht und daß, je mehr positive Ergebnisse der
exakten Wissenschaft zu Tage gefördert werden, um
so heller die Weisheit und Größe des Weltenschöp-

-fers erstrahlt . Was die Geschichtswissenschaftan-
geht, so hat die katholische Kirche diese erst recht
nicht zu fürchten. Was sie in den 1900 Jahren ge¬
leistet hat, braucht das Tageslicht nicht zu scheuen.
Von ihr gilt das Wort der heiligen Schrift , wo¬
durch das Wirken des göttlichen Meisters charak¬
terisiert werden sollte: pertransiir benefaciendo:
sie schritt durch die Jahrhundert und spendete der
Welt die Wohltaten der Kultur . Darum kann
wirklich ernste, wahrheitsliebende Geschichlsschrci-
bung uns nur zur Ehre gereichen. Eine Großtat
ersten Ranges war es, als Leo XIII . das vatika¬
nische Archiv öffnete, und die Forscher aller Natio¬
nen zum Studium in demselben einlud . Die Kirche
und der Papst fürchten eben nicht, was die Wisscn-
schaft im päpstlichen Archiv findet. Allgemeingut
aller Forscher soll es sein, während die weltlichen
Regierungen noch lange nicht jedem Historiker ihre
Archive öffnen, sondern sie lmbsch verschlossen hal¬
ten. Daß . in ' der neimzelnllmndertsährigen^glor-
reichen Geschichte auch hie und da einmal ein -Lchat»
ten zu finden sei, sei menschlich und erklärlich:
wenn mm aber, wie es beliebt wird, nur die Schal¬
ten hervorgesucht und daraus dann verzerrte Bil¬
der der katholischen Kirche vorgeführt werden sol¬
len, so gleiche eine solche Bemühung der Arbeit ei¬
ner nur das Aas suchenden und fressenden Hyäne.
Nein, diese kleinen Schälten verdunkeln uns das
Bild unserer heiligen Kirche nicht, und die Ergeb¬
nisse der wahren Geschichtsforschung machen an der
Kirche immer mehr das Gotteswort offenbar : „Auf
diesen Felsen will ich meine Kirche bauen, und die
Pforten der Höllen werden sie. nicht überwältigen ."
Aber dieses Wort des Herrn lege uns auch eine
schwere Aufgabe auf : lvir Katholiken müßten auf
diesem Felsen stehen, um ihn zu verteidigen. Wir
inüßteu unseren heiligen Glauben immer . besser
kennen lernen und nach demselben leben, unge-
scheut auch im öffentlichen Leben uns dazu beken¬
nen. Leider Gottes lverde uns dies oft sehr schwer
gemacht. Zum Beweise beleuchtete der Herr Red¬
ner die Anstrengungen eines evangelihündlerischen
freisinnigen Abgeordneten der hessischen Kammer,
der die geplante Milderung der Ordensgesetzgeb-
bng aufs heftigste bekämpft und so konfessionelle
Leidenschaft wachruft. Zum Schluß richtete Herr
Dr . Meffert noch einen begeisterten Aufruf au die
anwesenden Frauen , sich doch auch für die Ziele des
Volksvereins zu interessieren, sich durch gute Bü¬
cher und Zeitungen auch über die Tagesfragen zu
orientieren , um dein Gatten , Sohn oder Bruder in
manchem Fall beratend zur Seite stehen zu können.
Als nun der hochwürdige Herr Redner seine Worte
schloß mit dein Rufe, stets einzutreten für Wahr¬
heit, Freiheit und Recht, da brachte jubelnder Bei-
fall den Dank der Menge zm Ausdruck. Wuchtig
und nachhaltig erklangen uns Herrn Dr . Mefserts
Mahnungen in die Seele . Wir sind sicher, daß sie
aus guten Boden gefallen sind.

In gehobener Stimmung vernahm die Menge
noch das Schlußwort , in welchem Herr Rentmeister
S chm i t t noch einen kurzen Rückblick über die so
schön verlaufene Feier warf , den Herrn Rednern
den wohlverdienten Dank aussprach, nochmals eif¬
rig für die Sache des Volksvereins agitierte und
mit einem Hoch auf die Herren Redner und den
Volksverein schloß. Nochmals erfreute uns der
Männergesangverein Weroth unter der Leitung
des Herrn Lehrers Müller  mit zwei Chören,
während des letzten, des wunderhübschen Chores:
Heimatliebe von Wengert setzte der Regen ein, vor¬
dem uns der Himmel während der Versammlung
gnädig bewahrt hatte. Alles in allein eine gewal¬
tige Feier , die die Katholiken des Westerwaldes
wieder recht angeeifert hat, zu Gott und seiner hei¬
ligen Kirche zu stehen der Väter wert.

Provinzielles.
Parität in Nassau.

[7] Wiesbaden, 22. Juni . Das hiesige Tagblatt
hat mir in seiner gestrigen Nummer den großen
Dienst erwiesen, die in dem „Nassauer Boten " nie-
dcrgelegten Klagen über Nichtberücksichtigung' von
Katholiken bei Besetzung der höheren Stellen in
der .kommunalständischenVerwaltung niedriger zu
hängen und dadurch zur Kenntnis von Tausenden
zu bringen , denen diese Klagen sonst entgangen
wären . Wenn das Tagblatt in der fast gänzlichen
Ausschließung von Katholiken ans diesen Stellen
gar nichts findet, so ist das nur ein neuer Beweis
dafür , daß man sich für freisinnig ansgeben kann,
ohne es in Wirklichkeit zu sein und auch nur eine
leise Empfindung von Billigkeitsrücksichten zu
haben. Ten Lärm möchte ich hören, der im Tag-
blatt und andern fälschlich liberal genannten Blät¬
tern anheben würde, wenn der Fall umgekehrt läge
und die Protestanten ebenso wie die Katholiken
systematisch von den höheren Stellen fern gehalten
würden . Aber so ist cs nun einmal : in überwiegend
katholischen Orten ist man gegen die konfessionellen
Minderheiten sehr rücksichtsvoll und gönnt , ja
verschafft ihnen die gebührende Vertretung ; in
überwiegend protestantischen Orten ist es umge¬
kehrt, wie zum Ueberfluß und Ucberdrnß unsere
Stadt beweist, die, obwohl ein Drittel ihrer Be¬
völkerung katholisch ist, kein einziges katholisches
Magistratsmitglied besitzt. Und was die koininu-
nalständische Verwaltung in überwiegend kathol.
Provinzen angeht, so übt man da auf die evangel.
Minderheit die weitestgehende Rücksicht, weil man
eben billig ist. Unbefangen denkende Leute werden
auch nach der Lesung des Tagblatt -Artikels der
Meinung sein, daß, was den Protestanten etwa recht
ist, dieses doch auch den Katholiken billig ist. Der
aus den Tatsachen sich notwendig ergebende Ein¬
druck ist doch der, daß man Katholiken in den vor--
genannten Stellen nicht will und der Schein einer
absichtlichen Uebergehung derselben sich nicht weg-
lengnen läßt . Die Sache sieht wirklich schlimm aus.
Was . das Tagblatt in seiner oberflächlichenBe-
sprechnng der Verhältnisse ironisch sagt, das sagen
gerecht und billig denkende Leute im Ernst . Die
Katholiken kennen längst die sehr verbrauchte^Re¬
densart von der Brauchbarkeit als einzigem Maß-
stab bei Vergebung der Beamtenstellen. In vie¬
len maßgebenden Kreisen ist die Konfession, wenn
nicht die einzige, so doch die Hanptnrsache für Ueber-
gehnng von Katholiken. Oder ist Protestantismus
und erhöhte Brauchbarkeit für maßgebende Stel¬
len dasselbe? Es ist auch ein großer Irrtum , wenn
das Tagblatt Nassau das Land der simultanen Er.

ziehnng nennt . Wäre die Erziehung wirklich
ehrlich  simultan , dann hätten wir auch simultane
Rücksichten und nicht konfessionelle Ausschließlichkeit
gegen uns festzustellen. In Wirklichkeit ist auch
noch die große Mehrzahl unserer Volksschulen auf
dem Lande konfessionell. Ein geistreicher Mann
hat die Simultanschulen in klarer Erkenntnis ihrer
wirklichen Tendenz und Wirkung gemischte Ehen>
mit protestantischer Kindererziehnng genannt .'
Schließlich ist die Errichtung einer katholischen Für¬
sorgeanstalt von dein Minister gegen den Beschluß
des Kommunallandtags befohlen worden und ent¬
spricht lediglich der in betracht kommenden Gesetzes¬
bestimmung. Daß die Oertlichke.it der neuen Fü»
sorgcanstalt den Wünschen der Katholiken, die ver¬
nünftigerweise eine katholische Anstalt auch in über¬
wiegend katholischer Gegend haben wollte, nicht
entspricht, wird das Tagblatt wohl noch wissen. Die
Katholiken gönnen in gerechter Erwägung der be¬
stehenden Verhältnisse den Protestanten die ihnen
gebührende Mehrheit in den höheren Beamtenstellen
der kommnnalstäsidischen Verwaltung , wollen aber,
da auch sehr wichtige konfessionell-katholische An¬
gelegenheiten bei dieser Verwaltung zur verhandeln
sind, eine billige Vertretung haben. Wenn sich
katholische Bewerber in verhältnismäßig geringer
Zahl melde»:, so liegt das nicht an dem Mangel
brauchbarer Männer , sondern in dem Umstand, daß
man von vorn herein weiß, wie oft die Katholiken
als solche grundsätzlich von irgend bedeutenden Stel¬
len fern gehalten werden. Diese Beobachtungen
ans langjähriger Erfahrung lassen sich leugnen, aber
nicht in Wahrheit absteiten.

Fronlrichnaiiislag und Karfreitag.
* Wiesbaden , 21. Juni . Zu der Kainmergerichts»

entscheidung vom 11. Juni schreibt die Rhein.
Volksztg. (Nr . 139) : Die Kammergerichtsentsckei-
duug stützt sich auf einen Erlaß des Regiernngs'
Präsidenten vom 12. März 1913, wonach vom Fron¬
leichnamstag als Feiertag nicht mehr die Rede sei.
Dies stimmt. Aber das Kanunergericht hat einen
weiteren Erlaß des Regierungspräsidenten vom 6.
Mai 1913 übersehen, in welchem es heißt : „Z»>
Verhütung von Zweifeln und einer »üßverständ-
lichen Auslegung über die äußere Heilighaltung
der Sonn - und Feiertags vom 12. Mürz 1913 (Reg.-
Amtsöl . S . 115 ff.) inache ich darauf aufmerksam,
daß der FronleichuainStag als Feiertag in. diesem
Paragraphen nicht inehr genannt iss. weil er z"'
folge einer Entscheidung der Herren Minister auch
im Gebiete des ehemaligen Herzogtums Nassau
nicht die Eigenschaft eiWs allgemeinen Feiertages
besitzt. Dadurch werden aber die LZorschristen der
„Nassanischen Verordnung vom 14. Sept . 1803, so¬
weit sie. die Feier des Fronleichnamstages im fi'"'
Heren Herzogtum Nassau regeln, in keiner Weise be¬
rührt : sie bleiben vielmehr in ihrem vollen Umfange
auch weiter in Kraft , so daß infolge der abgeänder-
ten Polizeiverordnung eine A e n d e r n n g i n d e r
seither üblichen  F e i e r d e s F r 0 n l e l w'
n a in s t a g e s nicht  e i n t r i t t. Wiesbaden,
6. Mai 1913. Der Regierungspräsident : von
Meister." — Danach hat der Fronleichnam j ‘
tagdochalsFeiertagzu  gelten ! Es ist nor-
wendig, daß die Frage raschestens geklärt wird.

Gewcrbcverein für Nassau,
wc. Niedrrlahnstei », 22. Juni . Die Tagung

der 70. Generalversammlung , des GewerbevereU■
für Nassau wurden heute zu Ende geführt . A,
Vorstandswahl ergab die Wiederwahl von 7 a"»
scheidenden Mitgliedern : für drei verstorbene bei '
verziehende Mitglieder wurden Leonhard-Eltvmp
Ingenieur Karl Philippi -Wiesbaden und Gcheu„
rat Rausch-Wiesbaden in den Vorstand gewähr
außerdem Reg.-Assessor Welter, der Staatskoinw 1
sar der Handwerkskammer. Die Errichtung ew.
eigenen Krankenkasse  für die Mitglieder 0 -
Vereins soll in Erwägung gezogen wigden: et
Kommission zur Vorbereitung der Angelegen-)
wurde gleich gewählt. Anträge der Lokalverc
Königstein und Holzappel, die fordern , daß 0
S 0 n n t a g s ka r t e n vom Lande nach der
— nicht nur umgekehrt — eingeführt werden,.»
den einstiininige Annahme. Weiter wurde mn
Antrag Montabaur  zngestimmt , der den
einer zweigleisigen Vollbahn über den Westerw
fordert , ein Projekt , welches bereits vor 40JA») ..
einmal landespolizeilich geprüft iind konzesitoN̂^
worden war .. Auch ein Antrag H a d a m ar , .
den Ausbau der Westerwaldbalm Limburg
Ha d a m a r—W esterbur  g—A u verlangt , m
de angenommen. Beide Anträge bezwecken p
weitere wirtschaftliche Erschließung des Wester .
des. Auf Antrag E m s und St . G 0 a r s h a » l
wurde beschlossen, bei den Behörden dahin 5"
ken, daß bei S u b m i s s i 0 n en die Einzelarvc:
an Berrffsh.cmdwerker, und zwar nur an Ha"v ^
ker des betreffenden Berusszweiges , vergeben. ,
den sollen. Auf Antrag H ö ch st soll an den zr ^oen juueii. üiuj uiiuuy  u uni ivu s#
di gen Stellen darauf hingewirkt werden, oay A
Gehalt der nebenamtlich an den Foctbill ,''^
schulsen beschäftigten Volksschullehrer pep'
rechtigt werde. Ein weiterer Antrag H>
die Geldknappheit auf dem heimischen HY^
markt vermindern will, bezweckt, die Landesv «e
rungsanstalt in Kassel zii ersuchen, an Pr (.vare ^
Hypotheken bis zu 60 Prozent des Dbiektwe t
zuleihen, sofern die betreffende Gemeinde 01 n0irt-
schaft übernimmt . Der Antrag wurde n
men. Zum Ort der nächstjährigen Gen
sammlunig wurde Montabaur  bestmi
morgigen Dienstag begeben sich die ~ ctl  stößt
der Generalversammlung im
zur Besichtigung der dortigen Werkbun^
lnng . _ _ _ __ _

KatholischerMädchenschutzverei«.
Nächsten Mittwoch den 24. er-,

findet im Hotel „Zum Löwen des
eine Versammlung der vertrauen «pe s ^ poü

kath. Mädchenschutzvere.ns aus der um » » „ ,,»S
W'esteßburg statt. Dw Vertraue Pe-
alle, welche sich fitr die Öente Jo notoen
strebungen des Madchenschutzvererns
sind dazu fi-enndli chst eingeladen. . ...

Schwerer Antomobilunfall. .
ht . Frankfurt n. M„ 22 Jmri . AM

selber Landstraße zwischen den For >̂ ^ ^ cin ^ fund Oberforsthaus trug sich heute m Mtomov»
qenschwerer Automobilunfall zu- , Groß'Ge
des Zuckerfabrikdirektor Prllh « » tf
sauste, als es in voller F"h^ llte. geE An -,

gegnenden Fuhrwerk ciusweiche w SttaK ^
Telegraphenmast und stm-Zte d würden he . ^
groben. Sämtliche fünf .« 'perletzt.
geschleudert und teilweis fl , erlitt n , f.-chiinH,
P llhard, der den Wagen ene^ BrujWM 'd- '



;5Tt'riic 'gebrochen , außerdem trugen sie schwere Brust-
chuctschungen davon . Eine dritte Dame und der
Chauffeur kamen mit leichteren Hautabschürfungen
davon . Tie drei Schwerverletzten wurdcm durch
die hiesigen Rettungswachen dem Städtischen Kran¬
kenbause zugeführt . Der Kraftwaaen ist völlig zev
schellt.

cf Dehrn , 22. Juni . Bei dem gestern in Falken¬
vach stattgehabten Bezirkswettnrnen des „Lahn-
Dill -Gaues ", erhielten vonr hiesigen Turnverein
<wh. Eolles den 1., Hermann Burggraf den 0., Jak.
-ch'uth und Gg . Schäfer deir 13. Preis . — Im Zög-
ungswettnrnen erhielt Joh . Sehr den 3., Jakob
"tnn den 7., Joh . Schlitt den 19., Joh . Geis den 20.
und Jakob Sehr den 23. Preis.

□ Hadamar , 22 . Juni . Der hiesige Männer-
gejangverein „F r o h si n n " beteiligte sich letzten
Sonntag an dem in H e r b o rn anläßlich des 50-
tahrigen Jubelfestes vom Männergesangverein
»Liederkranz " veranstalteten nationalen Gesang¬
wettstreit . Im Klasseusingen wurde dem seit drei
wahren bestehenden Verein , der sich zum erstenmale
vn einem Wettstreit beteiligte , bei äußerst scharfer
Konkurrenz in der 2. Stadtklasse mit 208 Punkten
hne Preisauszeichnung in Gestalt eines von Herrn
Heuser-Herborn gestifteten Bildes „Am Brunner»
vor den, Tore " zuteil.

„w- Villmar , 22. Juni . Der Turnverein „Vor¬
wärts " Villmar besuchte am Sonntag das Bezirks-
mrnfest in Falkenbach  und errang 19 Preise,
oaruuter den ersten Preis für Zöglinge mit 125)4
"unkten.

* Eiseubnch , 22 . Juni . Die Verhandlung gegen
von Landwirt Peter Seck von hier wegen Totschlags
vor dem Schwurgericht ist nunmehr auf Mittwoch,
k- Juli, ^ angesetzt.

Ä Höhr , 21. Juni . Das hiesige Restaurant
'--Leutschor Kaiser " , dessen Besitzer vor kurzem ge¬
worben ist, wird in ein katholis  ch es  B e r -

n s h a u s umgewandelt . Die entsprechenden
Erwerbungsverhandliingen sind dem Vernehmen
"ach bereits zum Abschluß gelangt.

chŝ Höhr , 22. Juni . In reichem Flaggenschmuck
prangte gestern und vorgestern unser Jndustrieort,
welchen der Z e n t r a l v o r st a nd des N a s -
r« " 1' che n Feue  r w ehr - B e r b a n d e s
'„ wg.-Bezirk Wiesbaden und Kreis Wetzlar ) zur

Haltung seiner Beratungen gewählt hatte . In
^erbindung mit dieser Tagung des Zeutralvor-
»vudes beging die hiesige Freiwillige Feuerwehr«
."pelle, welche sich unter der vortrefflichen Leitung
checs Kapellmeisters , Herrn Schilde,  einen guten
- " >nen erworben hat , die Feier ihres 2 5»jähri -
, Cn Stiftungsfestes.  Schon am Samstag
„ chwlktag trafen die Zentralvorstandsmitglieder
h v Delegierten in fast voller Zahl hier ein . Nach
Mv „ grüßungsversaminlnng um 3 Uhr in » Hotel
R Deubach erfolgte ein Rundgang durch den Ort,
PxRsillNlig der Keramischen Fachschule u>»d eini-

^teinzengfabriken . Hieran anschließend fan«
-»s " " „Rheinischen Hof " die Sitzungen der ein-

>en Gruppen statt . Abends um 9 Uhr fand im
eam,scher» Hof " ein stark besuchter Kommers

"l , „Rheinischen Hof " die Sitzungen der ei ri¬
tt Gr

mwanuse
sichp welchem die Jubelkapelle eine vortreff.
Son ^ obe ihres Könnens ablegte . Der gestrige

v 9 begann mit dem gemeinschaftlichen Be-
Ii»r> Gottesdienstes . Durch den Vortrag feier-

. Choräle verherrlichte die Kapelle diesen
des o dienst. Um 10 Uhr fand die Hauptsitzung
No» i i' tralvorstandes im „Kasino Erholung " statt,
wiü, F 'ch".. Hvr gab die Kapelle vor einer zahl-
blm '! Zuhörerschaft ein Konzert auf dein Markt-
so,., / welchem sich uni 12 Uhr eine Uebuiig der ge-

tzieggen Freiwilligen Feuerwehr auf dem
tziiu " nschloß, die unter einem starken Ge-
hg-r/regeu sehr zu leiden hatte . Mittlerweile

.ßch. noch inchrere Bruderwehren aus der
ei, e» vingefunden , so daß sich gegen 3 Uh,ein r+IAV.v 1 " "rmiunveii , ,o oag um gegen a tu,r
ItteN, "Festzug,  an welchem sich auch die
d>,ru, Eue beteiligten , ab Keramischer Hof
Ti»-,,» . Drtsstraßen nach der schön gelegenen
n t; valle IN Bewegung setzen konnte . Die geräu-
tzo,.,,,L " uv ttlid der angrenzende große Festplatz
Hg,, achten kaum die Festgäste alle zu fassen. Unter
~ und Ball entwickelte sich bald ein frohes

Hartenfels , 22. Juni . (Verspätet !) Die
Teilnahme , welche der Tod

Pfarrers

Tre

ttinige
Kerrn v. L e h m d e n

unseres
hervorgerufen

(j[ )rV vskenbarte sich als inan dem Toten die letzte
djg,,,, " wies . Eine große Anzahl seiner hochwür-

Herrn Amtsbrüder fand sich ein , um ihn auf
Jo si ätzten Gange zu begleiten . Herr Dekan
das Vffl iu <K > Herzen gehenden Ausführungen
1l„,gZ" d des Verstorbenen ins Gedächtnis zurück.
k,l. ^ ven von den Kindern , die er zuletzt zur ersten
L' chvNlinunion geleitet hatte , wurde alsdann die
«er,.n ö" Grabe geleitet . Im Zuge folgten alle
vo>; ig ' Ee Pfarrkinder und viele Trauernden
te» , r „ nd der Umgegend . Die Schulkinder leg-
^bt ». .• ^ vabe einen Kranz nieder . Feierlich ge-

eilt  Kind im Namen aller ein dankbares Ge-
des Verewigten im Gebete . 1k. i . p.

^ors>„' " bderscheld, 22. Juni . Die Ehefrau des ver-
frür, Bergverwalters Nix von hier wollte heilte
v»tzpn tt um 9.10 Uhr hier abfahrenden Zug be-
Vvg ' Einsteigen in den bereits si»k, in
iii,tchwchll befindlichen Zug glitt sie aus und geriet
Vo„ . vw Näder , wobei ihre beiden Beine abgefah-
llnt " vden. Der Tod der schon bejahrten Frau

'bald ein.
^a »h», V?nsselbnch, 21 . Juni . Beim Grasmähen
Hi - cj-VW ein hiesiger Landwirt mit der Sense eine
' Awere ~ '

«c Ue6 cl-fii. . . .
J :, ^ littik bedingte.

I D , Hachenburg, 22. Juni . Dem Hauptmann
* Bezirksoffizier Stein  wurde .der Cba-

-O Ä? Major verliehen.
, .Ernburg , 21. Juni . Ter diesjährige

*»id y, ° >o z i a l o Parteitag  tritt am 20.
* O September in Dillenbnrg zusammen.

»Zischen' Aaarshausen , 22. Juni . Das den Verkehr
■Ht Goarshausen und der Loreley penuit-
vs de,,, 'zs " k o r b o o t wurde gestern Nachmittag
^t . ch Augenblick, als es an dem Landungssteg in
Hi »i„ l '' ttttnsen anlegen lvollte , von einem zu Berg
i »i " w Schranbenschleppdamper überrannt und
?°vteLw o r f e n . Von den sechs Insassen des
K̂ viel, wvvdeu der Bootsführer , ein Herr und drei

2g Avrettet , während eine Russin  im Alter
^ fahren in den Fluten  verschwand.

Honiburg , 22. Ĵnni . Nachdem erst da-

tiBx schwere Verletzung am Bein bei , die die sofor-
^ " fichriing des Verunglückten nach der Gie-

!.>' Unz König von Siam , der bekannte Tem-
vom Landrat a. D . v. B r ü n i n g ge^

Ht m,.Wwuckbrunnen i» den Kuranlagen eingc^
"ri ^ woen, hat Sanitätsrat Dr
^ttk Frankfurt der Stadt e.>> ucuts, vy,

q Eorni einer >»unteren prächtigen B r n nl Qr

Karl K a u f-
em neues Ge--

\1  ü " gemacht. Das Kunstwerk, d»rs in
öv' wird >' '' Soolsprudels seinen Platz erhalten
X9efjjĵ .p n den , Bildhauer Kanfmann in Berlin

Frankfurt , 21. Juni . Nach nunmehr erfolg¬
ter Fertigstellung der Fernsprechämter Hansa,
Pannus und I sind in diese Aemter zurzeit 16 950
Haupt - und 12 ^60 Nebenanschlüsse cingcführt.

Z- «xraiitfurt , 22 . Juni . Bei den Fnndamentie-
rnngsarbeiten für das Chemische Institut der klni-
vergtat wurde in einer Tiefe von vier Metern in-
vwilen eines ausgedehnten Moorfcldes das beinahe
vollftandig erhaltene Skelett  eines gewaltigen
Auerochsen  freigelegt . Der kostbare Fund
konnte infolge der Aufmerksamkeit eines Arbeiters
unbeschädigt geborgen werden . Er kam in das
Senckenberg -Musenni und gelangt hier zur Auf-
stelluug . —- Bei dem geplanten Bau eines
Safwiiumbades in Bornheim beabsichtigt man im
Kellergeschoß ein Hundebad  einzuriihteu . Glück¬
liches Frankfurt : die Möpse , Waldmäuner , Ter¬
riers , Doggen und sonstigen Mitglieder der Sivve
Hund werden dir bis in die fernsten Zeiten für
deme „soziale Hundefürsorge " Dank wissen.

■’ Frankfurt , 22. Juni .' Im Hause Spessart-
stl'atze 13 sckoß sich gestern der aus Wiesbaden stam-
meude Bäcker Karl Georg Hahn ins Herz , nachdem
er zuvor irrt Zimmer die Schlüssellöcher mit Re-
klamemarkcu verstopft und den Gashalm geöffnet
hatte . Tie Ehefrau des Hahn befindet si»tz seit län¬
gerer Zeit im .Krankenhaus in Wiesbaden und
Hahn sollte seine Wohnung in den nächsten Tagen
verlassen.

"' Hanau , 22. Juni . Wegen Lohndifferenzen
lind in der Frankfurter Maschinenfabrik (tz. in . b. H.
Groß -Anlieim 150 Arbeiter in den Streik getreten.
Die Fabrikleitnng ordnete bald die Entlassiing die¬
ser Arbeiter an . Der Betrieb der Fabrik erleidet
dur »ti deii Ansstaiid keine llnterbrechnng.

Kassel, 22. Juni . Herr Geh . Oberregiernngs-
ral Dr . Paehler,  Direktor des Proviiizialsclml-
kollegimns in Kassel, erhielt den Roten Adlerorden
2. blasse mit Eichenlaub.

Kleinen  a s s „ „ i kche $ !i t « tt 1f.
Herr Will, . Sauer in Ob er labilste in  ver-

kanfle sein Holet Kaiserhof an die Eheleute Hein¬
rich Roos von Rüdesheim zuni Preise von 75 000
-/k. — Dem Eisenbahntvelcheilsteller a . D . Diehl in
E a m b e r g wurde das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen . — Zn dein am 11., 12. und 13. Juli in
Kelkheim  stattfindeuden Gau -Turnerfest sind
über 600 Tnrner angemeldet , für welche der dor¬
tige Wolinnngsaiisschuß für die Nacht zum 12.
Juli Wohniingen bereit stellt . — Die Gemeinde
K ö n i g st e i n bewilligte 100 cK  für das zu er-
rick,tende Nassaner -Denkmal bei Waterloo . Der
projektierte Kilrhans -Neubair soll zur Konkurrenz
ausgeschriebei , werden . Für den besten Eiilwnrf
wurden 1000 <H  und für die beiden folgenden je
500 Ji  Prämien auSgeietzt . — Der Gesangverein
„Mänuerchor " in Eppstein  feiert im nächsten
Jahr sein 70jähriges Bereinsjiibiläiim , mit wel¬
chem ein großer nationaler ' Wettstreit verbunden
werden wird . — Der katholische Arbeiterverein in
S cf, w a i! (, e i in feiert am 28. und 29 . Juni d. I.
das Fest seiner Fahnenweihe , zu welcher gegen 30
auswärtige Vereine ihr Erscheinen zugesagt habe ».
— Die Freaueuzziffer in o d e n a . T . entwickelt
sich in günstigster Weise und hat die vorjährige be-
trächtlich überschritten . Die Kurverwaltung hat
für die Einwohner in Höchst vergünstigte Kurkar¬
ten von l0 M  für die ganze Saison eingerichtet
und die Blockkarten von 3 Jl  für die Tageskonzerte
erneuert.

Kirchliches.
* Weinähr , 22 . Juni . Ter Hochwürdigste

Herr B i s cho s D r . A n g u st i n u s K i l i a n von
Limburg stattete auf seiner F i r in u n g s r ei s e
auch unserer Dreifaltigkeitskapelle einen Besuch
ab . ^ Am Eingänge des Dorfes wurde der Hochwür¬
digste Herr von der ganzen Gemeinde empfangen.
Herr Kaplan Reuter  von Kloster Arnstein hieß
ihn in einem eigens verfaßten Gedicht im Namen
der Gemeinde willkommen . Der Hochwürdigste
Herr dankte und erteilte den bischöfl. Segen . Äls-
dann ging es in feierlicher Prozession , die Mäd¬
chen in weißen Kleidern , nach der Kapelle . Hier
hielt der Hochwürdigste Herr eine Ansprache , in d :r
er seine Aiierkeiiuuiig über den festlichen Empfang,
den glanzvollen Schinnck des Dorfes zum Em¬
pfange ihres Oberbirten Ausdruck gab . Dies sei
der beste Beweis dafür , daß die Religiosität der
Vorfahren tiefe Wurzel gefaßt habe . Weiter er¬
mahnte der Oberhirte , auch in Ziiknnft fcsrznhal-
ten an dem ererbten Gute der Väter der kathol.
Kirche und ihren Lehren . Auch erwähnte er die
eigenartige Schönheit der Kapelle und erteilte
nochmals der ganzen G«< >ieinde den bischöfl.
-ege ». Beim Verlassen der Kapelle trug Herr
lehrer H o tzb a ch ihm zu Ehren mit den Schülern

ein für die Feier gewidmetes Lied vor , für das der
Bischof herzlich dankte , lvoranf er sich zu Wagen
nach Kloster Arnstein begab . Dort wurde die hl.
Firmung an die Firmlinge von 7 Gemeinden er¬
teilt . Am Nachmittag stattete der Hochwürdigste
Herr der Gemeinde S e e l b a ch zur Besichtigung
der neuerbauten Kirche einen Besuch »rb. Auch die¬
ser Empfang war glänzend . Die Abreise nach
Limb  ii r g erfolgte gegen Abend.

Gerichtliches.
Das Urteil im Elberfelder Mordprozeß.

S . Elberfeld , 21 . Juni . Nach viertägiger Ver-
bandlnng ist heute früh mit einer 18stündigen Ge¬
waltsitzung der Prozeß gegeii Fräulein Brnnhilde
Wilden  und ihren früheren Bräutigam Dr . med.
N o l t e n zu Ende gegangen , dessen Ausgang man
nicht nur in der Stadt Elberfeld , sondern auch in
weiten Kreisen des umliegenden Jndnstriereviers
mit Spannung entgegensah . Bis in die ersten Mor¬
genstunden hinein umlagerten dichte Menscheu¬
massen das Gerichtsgebäude , sodaß zum Schluß so¬
gar berittene Polizisten zur Aufrechterhaltnng der
Ordnung herangezogen werden mußten.

Der Schluß der Beweisaufnahme brachte noch
eine Reihe von interessanten Momenten . Es folg¬
ten die Aussagen der Sachverständigen . — Der
Hausarzt der Familie Wilden Geheiinrat P netz
(Düsseldorf ) bekundet , daß die Angeklagte schon als
Kind an krankhaften Zuckungen gelitten . Sie bot
das Bild einer typisch-hysterischen Person . — Sach-
verst . Dr . Michel (Düsseldorf ) hat bei der Ange¬
klagten Schwindelanfälle und Dämmerzustände be¬
obachtet . — Der Sachverständige glaubt ressümieren
zu können , daß von einer Aufhebung der freien
Willensbestimmung während der Tat keine Rede
ivar . — Sachverst . Geh . Medizinalrat Braun bekun¬
det : Es ist möglich , daß die Angeklagte die Tat in
einem Dämmerzustand verübt haben kann , von der
ihr nur inselartige Eriimernngcn geblieben sind. —
Die Gutachten der Schießsachverständigen gehen
dahin , es bestehe die Möglichkeit , daß der tötliche
Schuß während des Ringens abgegeben worden sei.

Hierauf wird die Beweisaufnahme geschlossen
Md der Vorsitzende formnlier .t 'die Sch n l d f r a -

gen.  Auf Grund der Beweisaufnahme beantragt
der Staatsanwalt bei der Angeklagten Wild en
die Frage nach Totschlag , bei dem Angeklagten
N o l t c n die Frage auf Beihilfe  dazu zu be¬
jahen und beiden Angeklagten mildernde Umstände
zuzubilligen . — Vert . Rechtsanwalt Dr . Davidsohn
(Düsseldorf ) kommt in seinem Plädoyer zu dem Er-
gebnis , daß die Angeklagte die Absicht halte , vor
den Augen Nettelbecks Selbstmord zu verüben . Da¬
für sprechender Umstand , daß Dr . Nolten sie gerade¬
zu in den Selbstmord hineintreiben wollte . Er hat
ihr gesagt , der Lebenden könne er nicht verzeihen,
sondern nur der Toten . Die Angeklagte , die ein
gutmütiges harmloses Mädchen gewesen ist, ist eines
Mordes überhaupt nickst fähig , auch nicht eines so
brutalen Aktes wie es der Totschlag ist. Der Ver¬
teidiger bittet sämtliche Schnldfragen zu verneinen.
— Vert . Rechtsanwalt Westerh  a u s (Düsseldorf)
stellt für seinen Mandanten Dr . Nolten den gleichen
Antrag.

Die Angeklagte Wilden,  zum letzten Wort cr-
stattet , erklärt , daß sie unschuldig sei. Sie habe im¬
mer nur den Gedanken gehabt , ans dem Leben zu
scheiden. Sie habe nie die Absicht gehabt , Dr . Net¬
telbeck zu töten , das sei di.e vollste und reinste Wahr-
beit . — Angeklagter Dr . Nolten erklärt noch, daß
das , was er von Fräulein Wilden nach der Tat ge¬
hört habe , in ganz abgerissenem Zusammenhang
vorgetragen wurde und daß er die Ziisammenstel-
lmig der Worte sich selbst kombiniert habe . — In
der RechtSbelehriing an die Geschworenen ermahnte
der Vorsitzende diese, sich nicht von ihrem Gefühl
und ihrem Mitleid , sondern nur von ihrem Ver¬
stände leiten zu lassen.

Um 1 Uhr nachts zogen sich die Geschworenen
zur Beratung zurück und erschienen nach zweistün¬
diger Beratung wieder im Saal . — Der Obmann
verkündete unter allgemeiner Spannung , daß der
W a l, r s p r u ck der Ges ch iv o r e n e n c»n f
N i ch t sch n ld i g laute . —- Die Verkündigung de-
Wahrsprnches wurde mit lebhaften Bravos im Zn-
hörerraiiiii aufgenonimen.

Hierauf wurden die beiden Angeklagten , die
bleich und abgespannt anssahen , wieder auf die An¬
klagebank geführt und sie mit dem Wahrspruch be¬
kannt gemacht . —- Der Staatsanwalt  bean¬
tragte die F r e i s p r e chu n g. — Nach kurzer Be¬
ratung sprach der Gerichtshof  Fräulein Wilden
wie Dr . Nolten von der Aenklage frei,  unter
Uebernahme der Kosten auf die Staatskgsse . Beide
wurden sofort ans der Haft entlassen . — Die Ange¬
klagten Wilden nahm das Urteil ruhig und ohne
ein Wort zu sagen auf : unter Tränen dankte sie
ihrem Verteidiger . — Dr . Nolten war nichts anzn-
merken.

Vor dem Gerichtsgebäude begrüßte eine mehr-
tausendköpfige Menge die Nachricht von dein Frei¬
spruch mit Hlirrarufe » .

Die Ncilnbnhngeildarnien frcigesprochen.
8 . Berlin , 21. Juni . Das Oberkriegsgericht

hob gestern in dein Prozeß gegen die wegen Be-
steckimg angeklggten Rennbalm -Gendarmen als Be-
rilfungsiiistanz das Urteil des Kriegsgerichts ans
und sprach sämtliche Angeklagten frei . Das Kriegs-
dericht hatte auf längere Freiheitsstrafen erkannt
und in der jetzigen Beriifungsperhandlnng hatte der
Vertreter der Anklage gegen Hahnberg eine Zucht¬
hausstrafe von zwei Jahren , gegen Snchland eine
solche von eineinhalb Jahren und gegen Erxleben
Freispruch beantragt . Das Gericht erachtete den
Beweis der Bestechung als n i ch t erb r a cht . Den
Angeklagten wurde eine Eiitschädigimg für die er¬
littene Uiitersnchnngshaft zngesvrochen.

X Limburg , 22 . Juni . In der heutigen ersten
Berhandliing de,: gegenwärtigen S chw u r ge-
richtsperiode hatte si»t , der Zeichenlehrer Konrad
George  von Dillenbnrg wegen Unterschlagung
im Amte zu verantworten . Das Urteil lautete ans
ein Jahr Gefängnis  unter Unrechnuiig ei¬
ner zweimonatigen Uiitersnchungshaft.

Vermischtes.
Crainfeld , 21. Juni . Wie jetzt bekannt wird,

soll die Mitteilung , daß der junge Hofmann dem
eheinaligen Gastwirt Krämer  in Grebenhain das
Mordbeil vor längerer Zeit entwendet habe , nicht
dcm Tatsachen entsprechen . Krämer hat dem Amts¬
gericht Herbstein auch keine Beschreibung des Beils,
ohne dieses gesehen zu haben , gemacht.

* E i n T o d e s r i t t russischer Husaren.
P e t e r b n r g, 20. Juni . In der Nähe von Riga
ertranken beim Dnrchschwiminen des Dwinaflusses
auf nngesattelten Pferden sechs Mann des dort im
Lager befindlichen 16. Jrkntsker Hnsaren -Regi-
ments . Elf Husaren wurden unter großer Mühe
wieder ins Leben znrürkgeriifen . Tie Ursache des
Unglücks dürfte für den Koinmandenr der dritten

Schwadron, den Rittmeister Hollmann , ernste Fol¬
gen haben . Dieser Offizier feierte nämlich auf ei¬
ner kleinen Dwinainsel ein Picknick mit den Offi¬
zieren des Regiments und deren Damen . Die
lustige Gesellschaft sah am anderen Ufer Husaren
mit Pferdeputzen beschäftigt . Der Rittmeister ließ
nun aus reinem Ueberinnt das Signal abgeben:
„In voller Karriere zu mir !" Vierzig Husaren
kamen auf nngesattelten Pferden dein Kommando
nach. Danach wurden verschiedene Uebnngen int
Wasser ansgeführt . Plötzlich ertönte das Komman¬
do : „In Karriere zurück !" und zwar gerade an der
Stelle , wo im Fluß die Strömung sehr reißend ist.
Die Pferde wurden unruhig , schlugen um sich, und
es entstand ein großer Wirrwarr , wobei sechs
Mann und mehrere Pferde ertranken und elf an¬
dere Husaren beinahe ebenfalls das Leben verloren
hätten.

Telegraumte.
Unter dkutschkm Schutz.

Pariser Blättern zufolge hat der apostolische Vikar
von Schantnng , Monsignore Giesen,  der dem
Franziskanerordcn angehört und holländischer Na¬
tionalität ist, bekannt gegeben , daß die im Hinter¬
lande von Kiautschou gelegene Mission Won S i -
n a n f n . welche bisher unter französischen , Schutz
stand , sich unter deutsch  e u S chu tz gestellt habe.

Türkischer Rückzug.
Athen , 21. Juni . Der türkische Gesandte Ghalib

Bei überreichte heute eine schriftliche Mitteilung
des Inhalts , daß die osmanische Regierung die Zu-
rückführung und Wiedereinsetzung der flüchtigen
Griechen des Wilajets Aidin in ihxxn Besitz sich
andauernd angelegen sein lasse und in ihren Vor¬
schlag, die Bevölkerung und deren Besitztum zwi¬
schen Griechen und Moslim anszntanschen , auch die
von beiden Seiten schon ansgewanderte Bevölke¬
rung miteinbegreife , deren Besitztum durch einen
gemischten Aiisschuß abznschätzen sei.

Der 9. Kongreß d'cr Freien Gewerkschaften
Deutschlands

ist gestern in M ü n che n mit den üblichen Begrüß¬
ungsreden eröffnet worden . Bei der Wahl der drei
Vorsitzenden , die durch Zettel erfolgte , erhielten
Legien 388, Lcipert 281, Schlicke 271 und Pacplow
153 Stimmen . Die drei ersten sind damit gewählt.
Den R e che n s cha f t s b e r î cht der Generalkom-
Mission erstattete Reichstagsabg . Legien (Soz .l.

Familiendrama.
Loüeustein (Renß ), 22. Juni . Jin benachbarten

Röttersdorf schlug die 60jährige Gntsbesitzersfrau
Lipfert ihrem Ehemann im Bett mit der Art die
Hirnschale ein und begab sich zu der auf der Boden¬
kammer schlafenden 16jährigen Tochter und schlug
dieser ebenfalls mit der Axt den Schädel ein . Beide
waren sofort tot . Die Frau erhängte sich sodann
auf dem Trockenboden.

Der Low ist los!
Chicago , 22 . Juni . Der Löwenbändiger eines

Zirkus wurde , als er den Löwenzwinger betreten
hatte , von einem Löwen angefallen , getötet »nd
ziiin größten Teil anfgefresse » : es gelang nur mit
großer Schwierigkeit , die Leickie zu bA'gen . Ein
zweiter Löwe entwich und lief durch die Straßen.

Carranza lehnt die Vermittlnngsaktio » atz.
El Paso , 22. Juni . Carranza übermittelte den

Vermittlern auf die ihm übersandte Note eine Ant-
wort , in der er wiederholt , daß er bereit sei, an der
Vermittelnngsaktion teilzimehmen , daß es ihm aber
nnmöglich sei, über einen Waffenstillstand , die
Landsrage und die Wahl eines provisorischen Prä¬
sidenten zu verhandeln . Znm Schlüsse erklärt Car-
ranza , er glaube n i cht , daß die Konferenz von
'Niagara Falls die von den Verinitllern erwarteten
Ergebnisse haben werde.

London , 28 . Jniii . Der dentsche Botschafter
Fürst Lichnowski verläßt , wie das „Berliner Tage¬
blatt " meldet , am Donnestag London auf 10 Tage,
um als Gast des Kaisers an der Kieler Woche teil-
zilnehinen.

M .-Gladtzack>, 22. Juni . Das Schwurgericht vor-
urteilte den Metzgekgeselleu Hahn ans Hülscheid zn
lebenslänglichem Zuchthaus . Halm hatte in Ge¬
meinschaft mit dem flüchtigen Schriftscher Völkers
nachts bei einem Einbruck in die Wohnung des Ka-
Plans Rondbolz dessen Haushälterin erdrosselt.

Hündels -Uachrichteil.
js Wiesbaden , 22. Juni . Biehhof - Marktbericht.

Amtliche Notierung . Auftrieb : 99 Ochse », 27 Bullen,
153 Kühe u . Färse » , 4G0 Kälber , 67 Schafe , 1034 Schweine.
Preis per Ztr . Schlachtgewicht : Ochsen I . Qual . 82 — 92,
2 . Qual . 75 — 80 M . Bullen I . 70 - 74 , 2 . 68 — 70 M.
Färsen und Kühe 1. 84 - 90 , 2. 68 —75 M . Kälber ' l.
00 - 00 , 2 . 103 - 408 , 3 . 92 - 97 . Schafe (Mastlümmers
M . 94 —00 . Schweine ( 160 bis 240 Psd . Lebendgewicht)
68 bis 59 M ., 240 —300 Pfd . Lebendgewicht ) 55 — 56 Mk.

* Frankfurt , 22 . Juni . Am heutigen Gctreidemarlt
stellten sich die Preise wie folgt : Weizen:  Wetterauer
M . 21 .75 — 22 .00 , knrhessischer 21 .75 — 22 .00 , ausländischer
russischer 22 .25 bis 23 .00 . La Plata 22 .50 bis 23 .00 M.
Roggen:  hiesiger u . Psälzer Mk . 13 .00 — 18 .25 russischer
18 .00 bis 18 .50 M . Gerste:  hierländische Brauware
00 .00 — 00 .00 M . Hafer:  hierländischer 18 .00 — 19 .50
M „ russischer 18 .00 — 20 .00 . Mais:  Laplota 15 .50 bis
15 .75 , Donau 00 .00 — 00 .00 . Mehl:  hiesiges Weizenmehl
Nr . 0 M . 30 .25 - 00 .00 M .. feinere Marken 50 Pfg . bis
M . 1.00 höher , gtoggenkleie M . 11 .75 — 12 .00 . Alles
per 100 Kg . netto loko hier . Heu M . 3 .30 bis 3 .70
Stroh M . 0 .00 — 0 .00 . Kartoffeln (per 100 Kg .) in Wag,
gonladung 6 .50 — 7.00 , in , Detailverkauf 7 .50 — 8.00 M.

* Frankfurt , 22 . Juni . (Amtliche Notierung am
Schlachtviehhof .) Auftrieb : 612 Ochsen , 70 Bullen , 803
Färsen und Kühe , 443 Kälber , 103 Schafe und Hammel,
2326 Schweine.

Per Zentner. Lebend- Schlacht
gewicht geiuicht

Ochsen:
Bollfleischige , ausgemästete . höchst. Schlacht-

wertes , böchstens 0 Jahre alt . . .
Junge fleischige nicht ausgemästete und

ältere ansgemüstete.
Mäßig genährte junge , gut genährte ältere

Bullen:
Vollfleischige , ausgewachsene , höchsten

Schlachtwertes . . . . . . . . .
Vollfleischige , jüngere.

Färsen und Kühe:
Vollfleischige , ausgemästete Färsen höch¬

sten Schlachtwertes.
Bollfleischige . ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zn 7 Jahren . . .
Ae '.tcre ansgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe und Färsen .
Mäßig genährte Kühe nnd Färsen . .

Kälber:
Doppellender , feinste Mast . . . .
Feinste Mast (Vollm .-Mast und beste

Saugkälber.
Mittlere Mast - und gute Saugkälber . .

Schafe:
Mastlämmer nnd jüngere Masthämmel .
Aeltere Masthämmel und gut genährte

Schafe.
Schweine:

Vollfleischige über 2 Ztr . Lebendgewicht
Vollfleischige bis zn 2 Ztr . Lebendgewicht

Mk.

45 — 51

40 —44
35 — 39

45 —48
39 — 42

42 - 46

38 —42

34 - 41
28 — 33

52 —56

42 — 43

46 — 49
46 — 48

Mk.

82 - 88

73 — 80
64 — 72

75 - k0
67 — 72

75 - 83

70 - 75

63 — 79
66 - 64

88 — 95

92 — 94

58 - 61
61 - 62

Zur Gottesdicnstvrdnung für Limburg.
Donnerstag den 25 . Juni . Ilm 6 Uhr ' in der

Friedhofskapelle hl . Messe für Wilhelm Wenz und
Heinrich Paul : um 8 Uhr im Tom Erequienamt für
Jakob Hahn (das Jahramt für Andreas Brühl und
Ehefrau wird verlegt ) . — Samstag den 27. Jum.
Um 8 Uhr im Dom Jahramt für Elisabeth äöille-
braud.

Wetteraussichten für Mittwoch 24. Juni.
Zeitweise heiter , ziemlich kühle , westliche Winde

noch einzelne Regeufälle.
Beranlwortl . f. Anzeigen u . Reklame, , L. Neumai

5720

frt

; <Lr

’ » f«d-d •—

.« 3
<255,E

«ia ’E

ä ;s ) -2

. o S
,0  r
u

Ä I

- i
«rt'S 6 I-

,r

-S' 2 S ' '
H E s



Amtliche Anzeigen.
Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in der

Gemarkung Limburg belegenen, im Grundbuche von Lim¬
burg , Band 38, Blatt No. 1184, zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerkes auf den Namen des Gast¬
wirts Joliann Priester in Limburg eingetragenen
Grundstücke:
Kartbl . 9 Parz . No. 25

0
10
10

10

10

10

107/26
43

68/23

16

Wohnhaus mit Hofraum u.
Stallrzng .BrückenvorstadtNr.

' 18, Größe : 5,29 ar, Gebäude¬
steuernutzungswert 1325 M.
Hausgarten Stadtbering,

Größe 4,36 ar,
Garten an der Seilerbahn,

Größe 11,80 ar, Reinertrag
3,39 Tlr.

66/20 Garten an der Seilerbahn,
Größe 10,26 ar , Reinertrag
3,21 M ..

24 Gartenhaus mit Wirtsgarten
und Kegelbahn , Schleusen¬
weg No. 2 , Größe 7,96 ar,
Gebäudesteuernutzungswert
215 M ..

am 31. August 1914 , vormittags 9 Uhr , durch das
Unterzeichnete Gericht , an der Gerichtsstelle, Zimmer
Nr . 19, versteigert werden.

Limburg, den 18. Juni 1914.
Königliches Amtsgericht.

♦ Unserm allverehrten Präses , dem Hochw. Herrn

| Pfarrer Johann Urban ♦
♦ zu seinem morgigen Nameustagc
% Herzlichste Glück- u. Segenswünsche ! 4
a  Der kath. Junglingsverein Niederzeuzheim, ^

CflS' SE' SGMR'SK'SIB«3Gf'3Ef4B'4l IB'3E' 3Gf>$E' 3l IM
9 2
g Unserem Präses , dem Hocliwürdigen Herrn g

2 Pfarrer Johann Ungeheuer 2
2 zu seinem Namensfeste die H
9 L
2 herzlichsten Glück- und Segenswünsche, g
2 Kathol. Arbeiterverein Ahlbach. |

MUMAWn
Am Montag den 29 . Juni , abends 8 Uhr , findet

in der „Alten Post " ein

Mag über dis Nass. Lsbensfersiehernngs Ansiali
von Herrn Oberkomrmssar Jörg aus Wiesbaden

statt , wozu wir unsere Mitglieder und alle Interessenten
cinladen . Eintritt frei . 6113

Der Vorstand.

Zahn
Ennkel

Praxis

Engelhard
neben der Apotheke
:: Langgasse 16. ::

auch ohne Entfernung der Wuraseln.
Bestes Material. Mehrjährige Garantie.

Zahnziehen 1 Mark pro Zahn.
Unsichtbare Plomben . Zahnreinigen.

Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Sprechzeit:
Montags u.Donnerstags v.8—12 Uh r,
Sonntags v. 9—2 Uhr und an den
übrigen Tagen v. 8—12 u.2—6 Uhr.

M8W . F« Wl!
Limburg.

Freitag , den 26 . Juni,
abeuds 8 '/ Uhr:

Borstands- Sitzung
im Vereinslokal . 4781

Schöne Mausardenwoh-
uung an ruhige Leute per
1. Juli zu vermieten . 4718

Brückenvorstadt 56a.«TIS«
sofort gesucht. 4783

Näheres Expedition

Widerruf!
Die Beleidigung , die ich

gegen den Hilfsweichensteller
Peter Rcusch aus Pütsch¬
bach ausgesprochen habe,
nehme ich als unwahr und
mit Bedauern zurück. 4780

Heinrich Opper,
Nentershausen.

Eine Partie Prima
Bu <rskin-Neste, zu Anziige
und Hosen, um damit schnell
zu räumen , werden billig
abgegeben. 4761

M. Isselhächer,
4761 Limburg , Plötz 16.

Erdbeeren
cntpfichlt 4762

Gärtnerei Moos.

Eine guterhaltene

Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern

morgen 6 Nhr , unfern unvergeßlichen Gatten,
Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel, Herrn

Peter Keeper
Lokomotivführera. D.

nach kurzem Krankenlager , im Alter von 65 Jahren
| ins Jenseits abzurufen.

Um stilles Beileid bitten

Ae trmmMn Werdlieb« «.
Limburg, den 23. Juni 1914.

Die Beerdigung findet am Donnerstag nach¬
mittag 4 Nhr vom Sterbehaus Oraniensteiner-
weg Nr . 3 aus statt.

Todes- ^ Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute

früh 6 Uhr unfern lieben Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel, HerrnJacob Hahn
nach langem , mit großer Geduld ertragenen!
Leiden, gestärkt durch die hl. Sterbesakramente,
im Alter von 20 Jahren zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Limburg, Frankfurt, Hochheim, Homburg,
den 22 Juni 1914.

Die trauernde Familie : Philipp Bahn.
Die Beerdigung findet Mittwoch , den 24. Juni,

nachm. 3 Uhr, v. Sterbehause Wallstr . Nr . 6 aus
statt . Das Traueramt wird Donnerstag morgen
8 Uhr im Dom gehalten.

ist uns
Limburg

Bahnhofstr. 8 Eing. Neumarkt.
Schmerzloses Zahnziehen

in den meisten Fällen anwendbar.
Spezialität : Entfernung abgebrochener Zähne u. Wurzeln
Künstlicher Zahnersatz 2.— 3.50 fertig abgeliefert.

- Goldkronen- -—— 5677
Beamten- und Lehrervereine Preisermässigung.

Sprechstundenv. 8 b.12,2h. 6 Uhr. Sonntags v. 8 bis 4 Uhr

Jede Dame, welche Chic und
Eleganz liebt , kauft

Corset Imperial.
Durchsei¬
ne zwei¬
teilige,

resp .sepa-
rate Hiif-
tensehnii-
rung be-
wirktCor-
set Impe¬
rial vol¬

lendet
schlanke
Figur im
Sinne der
heutigen

Mode.
Preis Mk. 6 .—, 7 .—, 9 —.

bis 14.—. 37
Joh. Franz Schmidt,

Limburg , Ob. Grabenstr.

hat noch abzugeben 4750
Jos . Sialteycr,

Mühlen.

Die fafarteitaits
Fahrgasse 5 , Telefon 57,
liefert frei ins Haus 2 Säcke
klein gespaltenes Tannen¬
holz für 1 M. 80 Pf 132

-zmiMuriiiiunittiuiMilttMiMilttM,

(Ste&enpferd-I Seife
f die befte Lillenmildi - Seife
- für zarte, welke Haut und bien*
- dend fchönen Teint Stück 50 Pfg.
: Ferner macht „Dada -Crcam"
5 rote und fpröde Haut weih und
j lommetweich. Tube 50 Pfg- bei

in Limburg : bei Jos . Müller
u. Dr . PI. Kexel
u. Franz Nehren

in Dauborn : August Scheidt
in Dorchheim : Apoth . Ritzen
in Niederbrechen : Ad . Jung
in Obertiefenbach : bei
771 Apoth . Jerdes
in Wallmerod : Amts-Apoth.
in Runke!: Frdr . Bopp.

i
in größerem verkehrsreichen
Ort des Kreises Limburg unt.
günstigen Bedingungen zu
verkaufen. Off. u . F . 4282
d. an die Exp. Bl.

Motorrad
(Marke Opel) zu verkaufen.
Näh . Exp. 4734

Zur

Mutzucker , große Hüte Pfd. 22 Pf.
Hutzucker , kleine Hüte Pfd 28 Pf.
Hutzucker , lose gewogen Pfd.21 Pf.
Gemahlener Zucker A4
uud Cry stall fein Pfd. iPf.
Viktorla -Cry stall grob Pfd.23 Pf.

Die Preise für Zucker ermäßigen
sich bei Abnahme

von 60 Pfd. um ’/a Kg . per Pfd.
von 100 Pfd . um 1 Pfg. per Pfd.

Citronen - Most aus frischen
Früchten und Zucker , zur Herstellung

erquickender Limonade.
>/. Fl . m. Gl 80 Pf. V2Fl . m. Gl.50 Pf.

Pergament -Papier Meter 15 Pfg
dto. Salycil -Papier Rolle 15 Pfg.
Saly eil -Pulver 10 Pakete 48 Pfg.
Wein - und Einmaeh - Essig
Liter 28 Pfg., Flasche mit Glas 40 Pfg.
Margarita -Essig Fl. m. Gl. 57 Pfg.
Essig -Essenz Flasche xn. Gl. 34 Pfg.

dto . mit Wein-Aroma 50 Pfg.
Alle anderen Einmach -Artikel in bester

Qualität zu den billigsten Preisen.

Hinröegp spp 55
garantiert rein , Pfund WM
>/. Fl . m. Gl. 1.10, '/ - Fl . m. Gl. 60 Pf-

Pfg.

Limnurg, FraniMrsir. 3. Telefon 193.

Gut erhaltenes Opelrad
mit doppelter Uebersetzuug
zu verkaufen. 4769

Näh . Wernersengerg . 6 p.

Günstige
Gelegenheitskäuse

in vorzüglich erhaltenen
Klavieren

>1 Piauino netto M. 200
>t „ .. 230
1 « 250

11 „ 300
II „ , „ 350
1 „ „ 450i ' tt » 480

unter der gleichen
Garantie

wie bei neuen Jnstru
menten.

Konrnd CJriass,
iLimburg Eisenbahnst . 3.

zu verkaufen. 4635
Weicrsteinstr . 6 pari.

Hochträchtiges Schwein
zu verlaufen . 4672
_ Brückeuvorstadt 18.a— IM tägl.leichtiH

u IQn.  zuverdien Näh.
Alfred Schröter,  Dresden

. 11/61. 159

Ein gut erhaltener ltzus;-
Herd, sowie eine Wasch¬
maschine, fast neu. billig
zu verkaufen. 6112

Obere Grabenstrahe 10,
Limburg.

Sterbefallshalber stehen
zwei trää )tige, kräftige junge
Fahrkiihe, 2 junge Rinder,
l '/s—2 Jahre , dito zwei von
"/«—1 Jahr zum Verkauf bei

loh. Schneider Wwe.,
4767 Meudt.

sowohl gelernte als auch
ungelernte , finden dauernde
und gut bezahlte Akkord¬
arbeit . 4771

Bndems’scbe Eisenwerke
Abt. Carlshiittei. Staffela.d.L.

Ein zuverlässiger

Fuhrknecht
und ein kräftiger Arbeiter
finden dauernde Beschäftig¬
ung bet . 6114Alois Anton Milt,

Limburg . _

Junger Mann,
Stenograf , Adlermaschinen-
schrb., eins. Buchführung , so¬
fort gesucht. Off mit Ge-
haltsanspr . unter M. 4768
an die Exp.

14 —16 jähriger Junge aus
achtbarer Familie mit guter
Handschrift als Schreiber-
lehrling gesucht. 4764

Bruno Anspach,
Rechtsanwalt und Notar,
Westerburg t. Westerwald.

Al. ta» » An
gesucht. Näh . Exp. 4737

Einige Waggons gut erhaltene, gebrauchte, gerade

Wellbleche
hat in jeder gewünschten Partie abzugeben. (4770

Emil Baer , Oberlahnstein.
Kille mm\  junger

im Alter von 14—18 Jahren
als Flaschenetnträger
in dauernde Beschäftigung
gesucht. 4689

M « UW.
ödes ♦

Zum baldigen Eintritt
mehrere tüchtige
II. Arbeiterinnen

sowie 6048

Lehrmädchen
bei sof. Vergütung gesucht.

E . Walter,
Obere Grabenstraße 6.

lenHSiilciüL
4773 Näh .Unt. Grabenst .17a

Die Arbeiten für die Herstell,
eines lleberholungsgleises
a.Bahnhof Obernyof (Lahn)
und Verlängerung dreier
Durchlässe «Vausumme etiva
40000 M.) sollen öffentlich
verdungen werden . _ Die
Zeichnungen liegen bei dem
Unterzeichneten Amte zur
Einsichtnahme aus . Von
hier aus können auch die
Angebotsmuster gegen porto-
und bestellgeldfreie Einsend,
v 160 Mk. bezogen iverden.
Die Angebote werden am
Dienstag , den 7. Juli ds . Js.
vormittags 11 Uhr hier ge¬
öffnet. 6120

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Vollendungsfrist 18 Wochen.
Königl. - Eisenb. - Betriebsamt,

Limburg (Lahn).

Mädchen,
19 Jahre alt , in Küche und
Haushalt erfahren , sucht
Stellung in Limburg oder
Umgegend. Offerten unter
Z. D. 4776 an die Cxp.

114. Bä 15. JUSWHI .Im Dienslzebäude I
jl . General-Lotterie- 1
Direktion.

IfteulscbeLalllatirer-
Lotterie

Lose 16178 Gewinne |
Werte von Mark

welche in 3 Ziehungen und zwar
am 14. u. 15. Juli , 8. u. 9. Sept
und vom 28. bis 31. Dezbr. 1914

zur Verlosung gelangen.
Hauptgewinne im Werte v. Mark

19999
1199920*

LosemÄ«
| drei Ziehungen gültig. (Porto u.1 offizielle Gewinnlisten für die
| ^Ziehung. 50PI. extra) ln allen
I l.otteriegeschäften , sowie b. d.jKgl.Loilerie-Rinnehm.z.haben.

ft. MoIHno, Hannover
und Berlin \V. 1, Lennes,r *.

Meine beidenKnaben litten
an einem eitrig -krustig aus¬
sehenden

st
Nach dreiwöchentl. Gebrauch
Ihrer Medizinal - Herb^
Seife war der Schorf vom
ständig beseitigt. Frau Oig
Sch. in Bad . - Herba
Seife ä St . 60 Pfg.. 30/»
verstärktes Präparat
1— . Zu haben in allen Apo
thekeu :c. und bei

Dr . H . Kcxe *»
Drogerie zum roten KrE:

KAI- ii. infi
nimmt in Kauf und Ta»!

FI . Isselhächer.
4760 Limburg , Plö tẑ -

— Achtung!
Den Weg nicht scheue" .

Ich zahlef.Lumpen.Knoch^
Alteisen und Metalle o^
höchsten Preise . r,Ta.
Andreas Schmidt, Donff rt^ -

DLellstmirdcheiir
nicht unter 18 Jahren , ey
lich, brav und fleißig, W-Ljj
Geschäftshaus zum i % $
gesucht.

II . l aut,
Geisenheim a.

am liebsten von
täglich für 3 Stunden ^
mittags . Samstags ow
3 Stunden nachmttt . ,ua-

Frau Carl Schi »»“ 11’
6104 Eschhöferw. 1-

— U-- 47 öö

In gut bürgerl .Haus N"
ein älteres , solidesMädchen
kann und dem an
Stellung gelegen ^ ö0.
tritt sofort. Offerten
lichst aussührUch an

Frau * illl ;Lf,jt ).
4687 Weilburg ^ LE^

Kathol. ehrlicĥ i ^ lt
Dienstmadchrtj
auf sofort gesucht- ^
in d. Exp.

Bertretek
für hochrentabl. Artrke ^
ctg- Rechnung

Vertreter : JoseS Pachten , Limburg a. d . L,
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./„rv, Bezugspreis:
VlerkeljLhrlich 1,50 3R6., durch die Post zugestell!

1,92 Mk ., bei der Post abgeholl 1,50 Mb.

Gratis - Beilagen:
1. Illustr . Sonnlagsblatt ^Slerne und Blumen ".
2 . „Nastauischer Landwirt " .
3. Sommer- und Winterfahrplan.
4. Wandkalenderm.Markleoerzeichn.o.Nassau.

Erscheint täglich
außer an Sonn - und Feiertagen.

Limburg , Dienstag , deu 23 . Juni 1914.

Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.
Berantworlüch für den allgemeinen Teil : Bedakteur Dr . Albert Sieber , Limburg . — Druck und Verlag der Limburger Vereinsdruckerei . G . m. b. S.

45 . Jahrgang.
r

Anzeigenpreis:
Die fiebsngefpalteneBorgiszeile oder derenVaum

lS Pfg . Aeklamenzeile » Kasten 40 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Lrfcheinungs-
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend . — Rabatt wird

nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Fernfprcch -Anschluß Nr . 8. J

Zweites Blatt.
* Aussichten der kolonialen

Landwirtschaft.
Schon seit längeren Jahren erfreuen sich die

Aussichten unserer kolonial e n Landwirt¬
schaft  steigender Aufmerksamkeit in den land-
und volkswirtschaftlichen Kreisen Deutschlands.
Die Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft hat eine
eigne Abteilung für koloniale Landwirtschaft ein¬
gerichtet , wie auch der Reichsverband der deutschen
landwirtschaftlichen Genossenschaften schon seit
Jahren den landwirtschaftlichen Kredit auch in den
Kolonien , speziell in Südwestafrika pflegt . Auch
die vom Deutschen Landwirtschaftsrat im ver¬
gangenen Jahre zum Regiernngsjnbiläum des
Kaisers herausgegebene Festschrift — „Die deutsche
Landwirtschaft unter Kaiser Wilhelm 11." Bd . II
— berichtet über bemerkenswerte Fortschritte der
Farmwirtschasten in den Kolonien . Bei einer die¬
ser Farmen („Gras " im Besitz von Karl Woer-
mann ) wird u . a . berichtet : „Rinder kommen sehr
gut vorwärts und weisen eine Vermehrung von
95 Prozent ans . Die Milch wird durch Bntterver-
kauf im Lande verwertet . Der Rinderbestand ist
bereits auf 500 Stück gestiegen . Ochsen müssen
später zum Weltmarktpreis exportiert werden , da
das Land sie nicht verbrauchen kann . . . Zurzeit
ist die Frage des Absatzes von Schlachtvieh schon
eine sehr brennende ."

lieber die in den nächste» Jahren zu erwart . »de
Entwicklung der Viehproduktion in Südwestasrika
wird in den „Mitteilungen der Deutschen Land-
wirtschaftsgesellschast " (1014, Stück 19) berichtet.
Nach d. Ergebnissen der Viehbestandstatistik hat sich
der R i n d e r b e st a n d in den lebten Jahren
alljährlich um 18— 19 Prozent vermehrt . „Legen
wir eine Vermehrungsziffer von rund 20 Prozent
zugrunde , so würde der Rinderbestond nach fünf
Jahren auf noch nicht ganz eine halbe Million a»
gewachsen sein . Es können nun Momente eintre-
te», die ein schnelleres , vielleicht auch ein lang-
'ameres Anwachsen des Rinderbestandes zur Folge
baben . Das erste würde z. B . bei einer starken
-rinfuhr von Zuchtvieh aus Britisch -Südafrika,
das letzte bei Eintreten schlechter .Weidesabre der
Fall sein . Immerhin wird man nach fünf Jahren
' »it einem ungefähren Rinderbestand von einer
Million zu rechnen haben ." Da auch die Pocken¬
seuche, die in den letzten Jahren Schaden gebracht
batte , getilgt ist, steht auch eine stärkere Verineh-
rnng des Klei  n v i e h s in Aussicht.

Wcrs nun die V e r w e r t u n g d e s e r z e n g >
ten Schlachtviehs  anlangt , so wird zunächst
der größere Teil der Schlachtrinder noch für die
Versorgung des südwestafrikanischen Jnlands-
markts unentbehrlich bleiben , „zumal mit einem
steigenden Fleischverbrauch infolge der in Aussicht
stehenden Bahnbauten und der Erschließung wel¬
kerer Minen gerechnet werden muß ". Gewünscht
wird eine bessere Organisation für den Absatz des
Schlachtviehs im Innern : die in Aussicht stehende
Eisenbahntarifreform wird auch durch angemessene
Tarifsätze manchen Wünschen Abilfe bringe » .

Der Ueberschuß muß auswärtige
Märkte  aufsuchen . „Dieser Zeitpunkt scheint
jetzt gekommen , wie der Beginn der Fleischaiisftihc
aus unserer Kolonie zeigt ." In Betracht kommt
zunächst die südafrikanische Union (d. h. die eng¬
lischen Kolonien Südafrikas ) . Dorthin war bis
bor kurzem aber die Einfuhr aus seuchenpalizei-
liche» Gründen verboten . Eine Aufhebung des
Verbotes steht in Aussicht . Eine hinreichende
Nachfrage liegt dort zurzeit vor . Jedoch ist nicht
3» übersehen , daß die Union selbst große viehreiche
Bezirke besitzt, die über kurz oder lang den eignen
Bedarf decke» werden . Da sich nun die Ausfuhr
lebenden Schlachtviehs ans Südwestafrika nach
weiter entfernteren Märkten infolge der zu hohen

Kosten nicht empfiehlt , ist man zur Ausfuhr
von Fleisch  übergegangen . Es wurde bereits
mit Herstellung und Ausfuhr von Gefrier¬
fleisch  begonnen . „Es dient banptsächlich zur
Verproviantierung von Dampfern , welche Swakop-
mund anlanfen , dann findet aber auch schon ein
Versand nach dem Hamburger Freihafen statt , der
für Fleisch sehr ausnahmesähig ist." Sollte dieser
Erport sich ausdehuen , so würden größere Gefrier-
bäuser und besondere Einrichtungen für den
Transport auf den Dampfern nötig werden.

Auch an die Einrichtung von K o n s e r v e n»
fab rite»  wurde bereits gedacht : jedoch erfor¬
dert deren Anlage sehr große Kapitalien und
würde sich erst lohnen , wenn soviel Schlachtware
im Lande vorbanden ist, daß ein fortlaufender Be¬
trieb unterhalten werden kann . Dagegen scheint
die Herstellung von Fleisch - Dauerwaren  be-
reits Erfolge gehabt zu haben.

Unzureichend , aber aussichtsvoll ist die Ver -
w e r t u n g der S chl a ch t a b f ä l l e, wie von
Häuten , Därmen , Hörnern . Tie entsprechende
Verwertung dieser Dinge ist einerseits für die
Rentabilität der südwestafrikanischen Schlacht¬
betriebe (genau wie bei uns im heimatlichen
Deutschland ) von Bedeutung : sie sind aber zugleich
wertvolle Rohstoffe des Weltmarkts , die für die
deutsche Industrie zu einer zweckmäßigen Er¬
gänzung ihres Rohstoffbezuges werden können.

Die Wichtigkeit der französischen
Militärfrage

ergibt sich nach Ansicht der Frankfurter Zei¬
tung,  wenn man die Stellung Rußlands zu der¬
selbe.» in Betracht zieht : . Im Verlaufe der
Krise und besonders durch das Verhalten des Prä¬
sidenten der Republik ist es immer deutlicher ge-
wordsn , daß in der , Frage des Dreijahr -Gesetzes
Rußland nicht nur die Hand im Spiele hat, ' son¬
dern der eigentliche Urheber und Betreiber ist.
Man weiß jetzt, daß die dreijährige Dienstzeit die
Forderung Rußlands ist, die Herr Poincarck als
Ministerpräsident vor zwei Jahren aus Peters¬
burg mitgebracht und die er als Präsident der Re¬
publik mit Hilfe der Kabinette Äriand und Bar»
thou in beiden Häusern des Parlarnents durchge¬
setzt hat . Während des Wahlkampfes , als vor dem
Allgemeinen Stimmrecht die Frage der Dienstzeit
eingehend erörtert wurde , hat die dem Elysee nähe¬
stehende Presse unaufhörlich darauf hingewiesen,
daß mit dem Dreijahr -Gesetz das Schicksal der rus¬
sischen Allianz und Frankreichs selbst unlösbar ver¬
knüpft sei, und seit dem Beginn der jetzigen Krise
hat dieselbe Presse in derselben Richtung init wah-
rein Feuereifer gearbeitet . Die offiziöse russische
Presse leistete ihr Beistand : sie trat für das Kabi¬
nett Ribot ein und richtete nach dessen Sturz ernste
Mahnungen au Frankreich . Bezeichnend für die
Rolle Rußlands ist der Artikel der Petersburger
B ö r s e n- Z e i t n n ci, in dem ansgeführt wird,
wie wichtig für Rußland das Dreijahr -Gesetz sei.
Rußland wird im nächsten Winter seinen Armee¬
bestand auf 2 300 000 Mann bringen : es sei uner¬
läßlich , daß Frankteich den Stand von 770 000
Mann , den das Dreijahr -Gesetz ihm sichere, auf¬
rechterhalte . Das sei notwendig im Hinblick auf
eine rasche Mobilmachung . Rußland baue strate¬
gische Bahnen , um dem Gegner sofort zuvorznkom-
iiieu ; es wünsche dasselbe von Frankreich . Je
mehr Truppen Frankreich unterhalte , desto eher
werde es sein Ziel erreichen . Rußland und Frank¬
reich, so schließt der Artikel , wünschen keinen
Krieg , aber Rußland sei bereit und hoffe , daß
auch Frankreich bereit sein werde . Dieser Artikel
ist vom russischen Generalstab ansgegangen , wo

>ihn eine Konferenz des russischen Kriegsministers
mit dem Generalstab und anderen hohen Militärs
sowie dem Präsidenten des Reichsrats festgestellr
hat : in dieser Konferenz ist auch gesagt worden,
daß Rußland seine Wehrkraft auf Drängen Frank¬

reichs erhöht habe ; es müsse jetzt freundschaftlich,
aber kategorisch von Frankreich die Erfüllung sei¬
ner Bundespflicht verlangen . Die Sache ist klar:
Rußland besteht auf dem Dreijahr -Gesetz, das dem
französischen Heere einen auch zur Offensive ver-
fzendbarcn Effektivstand von 770 000 Mann gibt.
Es ist richtig , daß Frankreich schon einmal , von
1905 bis 1913, die zweijährige Dienstzeit und mit
ihr einen Effektivstand von nur 540 000 Mann ge¬
habt hat , und es hat die zweijährige Dienstzeit ein¬
geführt , ohne daß Rußland Einspruch dagegen er¬
hoben hol . Wenn es jetzl die drei Jahre verlangt
und auf ihnen besteht, so kann man daraus nur
folgern , daß Rußland gegenloärtig andere In¬
teressen und mibere P l ä n e ba t a l s im
Jahre 190  5. Man braucht dabei nicht gleich
an einen Krieg zu denken, aber die Wahrscheinlich¬
keit liegt nabe , daß Rußland seine und Frankreichs
verstärkte Militärkraft dazu benutzen wird , etwa
bevor st e h e n d e wichtige E n t s che i -
düngen zu feinen Sun st e » zu beei  n-
f l u s s e n . Das ist freilich auch schon gefährlich
genug ."

X König Kourad I.
(Schluß .)

Große Entwürfe , wie sie dem Geiste eines Karl
oes Großen einst vorgeschwebt , konnte sich Konrad
nicht zum Ziele setzen: gelang es ihm . das könig-
tiefte Ansehen wieder zur Geltung zu bringen , Frie¬
den im Lande herzustellen , die Einigkeit der Her¬
zöge zu erreichen , so mußte er froh sein . Aber wo¬
mit sollte er die Widerspenstigen zur Ordnung
zwingen ? Seine eigene Hansmacht war dazu nicht
ausreichend : war doch der Sachsenherzog — nun¬
mehr seit 912 Heinrich — wie der Bayer , jeder für
sich selber mächtiger als Konrad.

Konrads Regiernngszeit war ein ununterbroche¬
ner Kampf um den Zusammenhalt des Reiches un¬
ter dem königlichen Ansehen . Diesem Ideal , der
deutschen Einheit, ,opferte er sein L e b e n s g l ü ck,
seine Lebenskraft,  nnd sterbend auch die A n -
s p r ü che seine  s H a u s e s.

Sein Lebensglück : Um die schwäbischen Auf¬
rührer , die königlichen Kammerboten Erchanger
und Berthold für sich zn gewinnen , vermählte er
sich uut der alternden Kunigunde , der Schwester
der beiden , der Witwe des Herzogs Luitpold von
Bayern . Die Ehe blieb kinderlos . Seine Hofs-
nnng lvnrde getäuscht : die beiden sowie Kunigun¬
dens Solw - erster Ehe , Arnulf von Bayern , blieben
Empörer : die beiden ersteren mußte Konrad ent¬
haupten lassen, der letztere entzog sich durch Flucht
zu den Ungarn der gerechten Strafe.

Seine L e b e n s k r a f t opferte er für Deutsch¬
lands Einigkeit . Die steten Kämpfe , rieben seine
Kräfte auf . Eine vor Regensburg erhaltene Wunde
soll für ihn tödlich gewesen sein : wahrscheinlicher je-
doch, daß er an Schwindsucht gestorben ist : darauf
scheinen die von den Schriftstellern gebrauchten
Ausdrücke longa infirniitas und langnor (langwie¬
rige Schwäche nnd Mattigkeit ) hinzuweisen.

Auch die Ansprüche seines Hauses
opferte der edle König für Deutschlands Einheit,
Ansprüche zlvar nicht im rechtlichen Sinne dieses
Wortes : denn eS bestand ein Wahlrecht der Großen
des Reiches , den Tüchtigsten aus ihnen zu wählen:
es war aber Sille , sich dabei an ein bestimmtes
Geschlecht zn halten . Sterbend ans seinem Stamm¬
sitz Weilbnrg sprach er zn seinem Bruder Eberhard:
„Das Glück samt der herrlichsten Befähigung steht
auf Heinrichs von Sachsen Seite , das Heil des
Reiches liegt in der Sachsen Hand . Nimm also
diese Insignien , die heilige Lanze , die goldenen
Spangen nebst dem Mantel , das Schwert und die
Krone der alten Könige , gehe damit hin zn Heinrich
und mache. Frieden mit ihm , damit du ihn immer
zum Verbündeten haben mögest . Er wird in Wahr¬
heit ein König sein nnd Herrscher vieler Völker ."
1tin die Seelengröße Konrads verstehen zu können.

muß man bedenken , daß Heinrich in Thüringen ein¬
gefallen war , Konrads Bruder bei Eresbnrg ge¬
schlagen. dann aber bei Herannahen Konrads sich
nach Sachsen znrückzog. Da kam die Nachricht , daß
die Ungarn bis Fulda vorgedrnngen seien. Kon¬
rad mußte Heinrich Thüringen überlassen . Gleich¬
zeitig mußte er wieder nach Süden ziehen gegen
Erchanger und Arnulf . Heinrich hatte sich trotz¬
dem nie als Freund und Helfer Konrads erwiesest,
sondern alle Kämpfe diesem überlassen . Und doch
empfahl ihn Konrad als seinen Nachfolger auf dem
Königsthron , weil er das Wohl des Reiches durch
ihn geschützt glaubte . Eberhard war seinem könig¬
lichen Bruder an Edelmut und Opfersinn und Va¬
terlandsliebe ebenbürtig . Weil das Wohl des Rei¬
ches cs erheischte, wollte er seine Hand nicht nach der
Königskrone aiisstrecke» . Auch Konrads treue An¬
hänger ehrten den Wunsch des sterbenden Königs,
nnd als derselbe die Augen geschlossen hatte , mach¬
ten sie sich ans zn Heinrich von Sachsen . Konrad
starb am 23 . Dezember 918 in Weilbnrg , „unter
dem Jammer und den Tränen aller Franken ", wie
die Geschichtsschreiber berichten , ein pflichttreuer
Mann , „mit aller Tugend Schmuck geziert " . War
auch sein Leben ein steter Kampf in einer Nacht
voll Sorgen : sterbend sah er die Morgenröte deut¬
scher Einheit und Kraft . Heinrich , den Sachsen „in
Wahrheit König und Herrscher vieler Völker " .

Ermüdet von den Kriegszügen nach Nord und
Süd , nach Ost und West, war er gerne zur Erholung
in seinem geliebten Weilbnrg . unter seinen treuen,
frommen Franken , Wie leutselig und herablassend
er zn verkehren wußte , berichten uns die Geschichts¬
schreiber anläßlich eines Besuches im Kloster @'t.
Gallen.

Es war in seinem ersten Regicrungsjahre , da
kam er unvermutet ins Kloster St . Gallen geritten.
Ans dem Tische standen , so berichtet 'der Mönch
Ekkehard , schlechte Bohnen nnd hartes Brot . Der
König setzte sich mit den Mönchen zn Tisch und be¬
gnügte sich mit dem kargen Mahle . Er hörte auf¬
merksam der Tischlesung zn , welche von den Schü¬
lern der Klosterschule vorgetragen wurde . Jedem
Schüler , der vorgelesen hatte nnd von der Kanzel
stieg, steckte er ein Goldstück in den Mund . Als
einer die Münze ansspie , sagte der König lachend:
„Der wird einmal ein guter Mönch , der die Armut
liebt ." Ein anderesmal , wahrscheinlich am Feste
der Unschuldigen Kinder , wo man im Mittelalter
den Kleinen manche unschuldige Freude zukommen
ließ , als die Knaben paarweise zur Kirche zogen,
ließ er vor denselben auf den Boden der Kirche einen
Korb voll Aepfel ansschütte ». Da auch von den
kleinsten Schülern keiner nach den rollenden Aepfeln
sich bückte oder auch nur zu sehen schien, labte der
König die stramme Zucht der Schule . Jahrhun¬
derte lang blieb das Andenken des leutseligen Kö¬
nigs in der Klosterschule St . Gallen lebendig : denn
drei Spieltage , welche er den Schülern auswirkte,
— regelmäßige Ferien wie heute , gab 's damals noch
nicht — ließen sein Andenken nicht erlöschen, so
lange die Klosterschule bestand.

Dieses kindliche, heitere Gemüt des Königs war
sicher die Frucht seines Friedens in Gott.

Der Kirche von ganzem Herzen zugetan , „im
Hinblick auf das himmlische Reich" erwies er Bis¬
tümern , Klöstern und Kirchen reiche Gnnstbezeiig-
nngen.

An der Kirche hatte er auch seine beste Stütze.
Als die Herzöge in selbstsüchtigem Familieninteresse
des Reiches Not vergaßen , und anstatt Säulen des
königlichen Thrones zu sein, sich von Ungarn und
Frankreich als Sturmböcke gegen denselben ge¬

brauchen ließen , da war es die Kirche, welche auf
der Synode zn Hohenaltheim (916 ) unter dein Vor¬
sitze des päpstlichen G îandten Petrus von Orta
in feierlichster Weise die Pflicht des Gehorsams ge¬
gen den erwählten König anssprach . Sie erließ ein
Dekret „zur Befestigung der königlichen Gewalt
nnd zur Wohlfahrt des christlichen Glaubens nnd

Die Erven von Senkeuverg.
Krinlinal -Roman von Erich E b e n st e i n.

21) (Nachdruck verboten .)
Sehr schnell jetzt nnd ein wenig verwirrt . Lisa

hatte statt des Seerosenkranzes den Hut am Sattel
hängen und der Kranz saß auf ihrem Kopf.

Wie sie jetzt ans dem dunklen Wald heraus ins
Mondlicht ritt , sah sie ans wie eine Fee : der weiße
Zelter , das weiße , in weichen Falten niederrieselnde
Reitkleid _ es war Lisas Leidenschaft , immer nur
Weiß zu tragen — nnd der weiße Kranz über dem
rosigen Gesicht, um das der Nachtwind die lichten
Haarbüschel wie glitzerndes Silbergespinst wehte

alles vereinte sich um ihr etwas märchenhaft
Verklärtes zu verleihen.

Ihr Gesicht strahlte . Sie drängte den Schim-
wel hart an Melittas Braunen und flüsterte ihr
?>>: „Nicht böse sein ! Es war so einzig schön — u.
ich bin so glücklich. So glücklich!"

Dann gab sie ohne eine Antwort abzuwarten,
v« n Pferde die Sporen und sprengte wie rasend
oabon , einen lauten Jauchzer ausstyßend.

Prosper wie der Wind binterdrein.
Melitta hatte Mühe , den beiden närrischen

Menschenkindern zu folgen.
. . Erst am Parktor von Mauerberg holte sie sie

Dort warteten sie auf sie und Lisa die längst
du und du mit Melitta stand , sagte schalkhaft:
kommt noch ein bißchen hinauf mit uns zu

Maina , weißt du ! Und wenn du lieb bist und
^chhinka im Vorübergehen in die Küche hinein
Uftlt , sie möge uns etwas extra Gutes zum Tee
^rvleren lassen , dann . . . dann sagen wir dir eine

Neuigkeit !"
• • •

* r war fast Mitternacht . Prosper sah zwei-
ggf die fthx . Sie hatten mit Tee und nach-

mit einer Flasche Sekt die Verlobung gefeiert
w es war der schönste und gemütlichste Abend

^ Wesen, den er je erlebte.
D 'er nun würde er doch wohl endlich gehen
bien ? Die Baronin hatte eben geduldig die

fünfte Schachpartie mit Fräulein Metzer gespielt.
Jetzt gähnten beide verstohlen.

„Haben Sie schon Nachricht von Ihrem Bruder,
lieber Prosper ?" fragte die Baronin , die bemerkte,
daß er ihr Gähnen gesehen, rasch.

„Leider nein . Es ist mir unbegreiflich , und ich
wäre schon ernstlich besorgt , wenn ich nicht wüßte,
daß Erich im Briefschreiben der faulste Schlingel
ist, der je auf Erden lebte ."

„Wie lange ist er denn nun fort ?"
„lieber vier Woche». Wir trennten uns am 23.

Mai in Wien , wo er noch einige Tage bleiben
wollte . Jetzt muß er nach meiner Rechnung Aden
schon längst hinter sich haben und im indischen
Ozean schwimmen , selbst wenn er , wie er vorhatte,
sich in Alexandrien aufhielt . Es ist unverantwort¬
lich, daß er von dort nicht wenigstens telegra¬
phierte !"

„Du mußt ihm morgen gleich unsere Verlobung
telegraphieren , Prosper, " mischte sich Lisa ein,
„dann wird er sich wohl rühren ."

„Ja . Kind , wenn ich nur wüßte , wohin ? Erich
haßt feste Programme . Er fährt am liebsten ins
Blaue hinein . So verabredeten wir als Nachricht-
stationen nur wenige Punkte . Der erste davon ist
Singapore . Aber dort kann er noch nicht sein ."

„Wie schade!"
„Onkel ärgert sich auch schon über Erichs lan¬

ges Stillschweigen . Er ist ohnehin seit gestern in
der denkbar schlechtesten Laune — »och wunder¬
licher , als sonst."

„Vielleicht ist er krank . Ihre Tante Renate
klagte mir neulich , daß seine Nerven so angegriffen
sind

„Gott ja ! Aber diesmal ist ein Brief an seiner
Verstimmung schuld. Mein Cousin Lavandal hat
nämlich wieder nach langer Zeit einmal von sich
hören lassen. Er möchte gern poch Senkenberg
kommen,"

Die Baronin sah überrascht auf . .
„Wirklich ? Aber — hat er denn nicht ein Amt

oder so etwas ? Kann er denn fort ?"
„Sehr leicht. Er war Offizier , mußte aber schnl-

denhalber quittieren . Jetzt ist er irgend etwas

beim Rennklub . Er schreibt, daß er kräiftlich sei u.
sich so verlassen auf Erden fühle , und Lenkeuberg
sei doch der einzige Ort , wo noch Angehörige seiner
Familie lebten ."

„Was hat Ihr Onkel geantwortet ? "
„Ich weiß es nicht . Aber nach meiner Ansicht

ist es nicht mehr als recht und billig , daß er Felix
gegenüber die gleiche Güte walten läßt , wie mir
gegenüber . Felix steht ihm genau so nahe , wie ich
und in Sachen der Gerechtigkeit sollten , glaube
ich, Sympathien und Antipathien keine entschei¬
dende Rolle spielen ."

„Vielleicht - bat Ihr Cousin sich einmal seine
Sympathie durch eigene Schuld verscherzt ?"

„Nein . Er mochte ih» schon als Kind nicht »nd
wußte stets Ausreden , wenn Tante Lavandal mal
mit dem kleinen Felix nach Senkenberg kommen
wollte . Später , nach ihrem Tode , setzte er Felix
ein Jahresgehall aus , lud ihn aber niemals ^ ein.
Es ist eine blinde , ungerechte Antipathie und ich
bcboucre ehrlich , daß es so ist !"

Die Baronin sab gerührt in das ehrliche , offene
Gesicht ihres zukünftigen Schwiegersohnes . Dann
drückte sie ihm warm die Hand.

„Das lvar brav gesprochen — gerade von
Ihnen , Prosper , der Sie durch die Antipathie
Ihres Onkels ja nur gewinnen können ! Lisa muß
stolz ans Sie sein !"

Zur selben Stunde ging in dem einsamen Sei¬
tenflügel von Senkenberg , den der Besitzer allein
mit seinem .langjährigen Kammerdiener Peter
Mark bewohnte , ein alter Mann rastlos ans und
nieder.

Joachim Prosper Felix von Senkenberg , der
letzte seinens Namens , war ein hagerer , vorzeitig
gealteter Mann mit müden , glanzlosen , wie ver¬
blichen anssehenden Augen , furchigen Zügen und
einem harten , bitteren Zug um di e schmalen,
fest anfeinandergepreßten Lippen.

Im ganzen Flügel war es totenstill . Peter
Mark schlief schon längst . Sein Herr aber schien
wieder einmal eine schlaflose Nacht zu haben.

War er krank ? Er fuhr sich zuweilen mit ei¬

nem schmerzlichen Zucken über die Stirn . Er
seufzte manchmal tief auf , wie von inneren Schmer¬
zen gepeinigt , lind jedesmal , wenn er am Tisch
vorüberkam , wo Schreibzeug ausgebreitet war,
blieb er zögernd stehen und starrte unschlüssig da-
rauf nieder . " ck, t

Aber dann nahm er seine Wanderung wieder
auf.

Endlich trat er an eines der hohen , großen Fen¬
ster, riß es ans , und lehnte sich weit hinaus , gierig
die Nachtlnft einatmend.

Der Himmel war nicht mehr klar , wie zwei
Stunden zuvor . Dunkle Wolken trieben phanta¬
stisch vor dem Mond , kein Stern war zn erblicken
und unten in den Bäumen des verwilderten Parkes
rauschte der Wind.

Aus dein blau gleißenden Märchenzauber war
eine schwarze, traurige Nacht geworden.

Unbeweglich starrte der Schloßherr in sie hin¬
aus . Es war dieselbe trostlose Einsamkeit draußen,
wie hier innen zwischen den alten Steinmauern,
die so dick waren , daß die Fenster kleine Kämmer¬
chen bildeten.

Und nichts konnte sie verscheuchen! Nicht die
gediegene alte Pracht der Einrichtung , nicht die für¬
sorgliche Liebe Renates , nicht die Treue der paar
alten Diener , die noch bei ihnen ausgeharrt hatten
als Reste eines einst zahlreichen , glänzende»
Trosses.

Wie ein Ungeheuer brütete sie über Senken¬
berg . . . .

Ein Luftzug zwang den alten Mann , sich mnzu-
sehen. Seine Schwester Renate war ins Zimmer
getreten.

Sie war ein hageres , altes Mädchen mit wei¬
ßen Wellenscheiteln und einem gutmütigen Gesicht,
das im Schnitt dem des Bruders glich.

„Ich sah doch Licht bei dir , Joachim, " sagte sie
etwas ängstlich , denn sie wußte , daß er sich i» sei¬
nen vier Wänden auch von ihr nicht gerne stören
ließ , da dachte ich — du bist doch nicht böse, daß ich
kam ?"

(Fortsetzung folgt .)



Volkes". Die öffentliche Meinring lvar rnfolgS--
dessen auf Seiten Konrads . Erchanger, Berthold,
Luitfried . Arnulf und Burkard waren als Eid¬
brüchige verachtet.

Diesem einträchtigen Zusammenw'irken Non
Staat und Kirche war es zu verdanken, daß Kon-
rad noch vor feinem Ende, wie die Annalisten be¬
richten. alle seine Gegner durch Weisheit (Heinrich
von Sachsen) oder tapfere Entschiedenheit (Erchan¬
ger. Berthold und Arnulf ) überwinden konnte.

Seinem Wunsche gemäß wurde er in Fulda,
beim Grabe des großen Apostels der Deutschen, des
hl. Bonifatius , bestattet. Sein Grab ist heute nicht
mehr bekannt. Stach verschiedenen Bränden des
Fuldaer Domes ist dasselbe in Vergessenheit ge¬
raten.

Ein Denkmal von ihm aber ist in dem Grund¬
stock der Kirche in Haigcr übrig geblieben, die uns
ein Beweis der tief religiösen Gesinnung König
Konrads . seines in der Religion verankerten Cha¬
rakters bleiben wird, ein Andenken an einen Mann,
der für des Reiches Einheit und Wohlfahrt die
größten Opfer gebracht hat. Leider ist uns Katho¬
liken dieses Gotteshaus , dieses teuere Andenken, in
der Reformationszeit verloren gegangen. Gebe

Gott , daß bald ein neues katholisches Gotteshaus
an dieser Stelle sich erhebe, zuin Danke gegen Gott
für die erkämpfte Einheit des Reiches und die Seg¬
nungen desselben, geweiht wie einst die alte Kirche
„zu Ehren unseres Herrn Jesu Christi und des hl.
Kreuzes, der Gottesgebärerin Maria und aller
Heiligen".

Lokales.
Limburg, 23. Juni.

D i e S chu I d e n l a st hessen - nassau-
ischer Gemeinden.  Die langfristigen An¬
leihen, Hypotheken- und Grundschulden, forme Rest-
kausgelder bezifferten sich in sämtlichen Städten
und größeren Landgemeinden Preußens am 31.
März 1913 auf insgesamt *5155 Millionen Mark.
Auf die Städte entfielen von diesem Betrage 4842
Millionen Mark gegen 4632 Millionen Mark am
31. März 1912, auf die Landgemeinden mit mehr
als 10 900 Einwohnern kanien 312 Milk. Jl. Be-
merkenstvert ist die Tatsache, daß mehr als die
Hälfte der Gemeindesckmldenaus die Großstädte
entfällt , obwohl deren Bevölkerungszahl nur etwa
ein Viertel der Gesamtbevölkerung beträgt . Weit¬
gehende Unterschiede weist der Schuldcustand in
den einzelnen Provinzen auf. Für die Provinz
Hessen-Nassau ergibt sich, daß die Verschuldung im
letzten Jahre weitere Fortschritte gemacht hat . Sie
stieg in den hessen-nassauischen Städten von Mark
480502 658 aus 493 979 692 M am 31. März 1913.
In den Landgemeinden mit mehr als 10 000 Ein¬
wohnern ist sie von 1 764 967 auf 1 730 864 Jl  Un¬
fällen. Auf den Kopf der Bevölkerung belief sich
die Verschuldung in den hessen-nassauischen Städ¬
ten aus 429,36 Jl gegenüber 437,42 M im Vor¬
jahre , in den größeren Landgemeinden der Provinz
Hessen-Nassau betrug die Verschuldung, gerechnet
auf einen Einwohner 140,73 Jl gegen 146,58 Jl im
Vorjahre . Aus dein Wachsen der Verschuldung
kann nicht ohne weiteres auf eine ungünstige Lage
der Gemeinden überhaupt geschlossen werden, es
ist vielmehr in jeden: einzelnen Falle zu prüfen,
aus welchen Gründen die?Verschuldung eingetreten
ist. Wo die Verschuldung z. B. für produktive
Anlagen eingegangen ist. darf man auf keinen Fall
eine hochscheinende Schuldenlast an sich schon als
verwerflich betrachten. Das wäre bei Gaswerken,
Wasserwerken, Elektrizitätswerken , Markthallen,
Schlachthöfen, Straßenbahnen , Badeanstalten usw.
ohne Gegenüberstellung des städtischê Vermögens
ungerecht. Andererseits gibt es eine Reihe von An¬
lagen, für die möglichst die Schuldenwirtschaft ge¬
mieden werden soll, weil die Anlagen in engerem
Sinne des Wertes unproduktiv  sind , z. B . die
Schulen. Von besonderem Interesse ist es, die Ent¬
wicklung der Schulden in den einzelnen Gemein¬
den der Provinz zu betrachten. Gestiegen  ist
hiernach im letzten Jahre die auf den Kopf der Be¬
völkerung gerechnete Schuldenlast in Kassel von
272,89 auf 286,62 Jl, Wiesbaden von 501,58 aus
547,16 Jl,  Hanau von 463,48 auf 586,19 oU,  Mar¬
burg von 283.30 auf 309,64 Jl, Höchst von 232,22
auf 257,81 Jl und Limburg  von 104,97 auf
106,27 Jl, Gefallen  ist die Schuldenlast, auf
den Kopf der Bevölkerung gerechnet, in Frankfurt
a. M. von 671.68 auf 668,02 Jl, Fulda von 432,20
aus 411,14 oll, Biebrich von 307,19 aus 292,92 Jl,
Hornburg von 412,12 auf 397,33 Jl und in Eschwege
von 314,56 auf 269,69 oll.  Die Verschuldung be¬
trug auf den Kopf der Bevölkerung am 31. März
1913 in Schmalkalden 128,75 Jl (Gesamtschulden:
1 299 350 Jl) und in Hersfeld 317,86 Jl (3184 940
Mark).

Zum Kampf um Durazzo . (Die Verteidiger in den Wällen Durazzos)

Getreuen.

Gerichtliches.
Ein Notar zu zehn Jahren Zuchthaus

verurteilt.
H . Hamburg , 20. Juni . Ein besonders krasser

Fall des Vertrauensbruchs seitens eines früheren
angesehenen Rechtsanwalts und Notars beschäftigte
die hiesige erste Strafkaunuer , die in zweitägiger
Verhandlung den Notar Becker aburteilte . Ter
jetzt 42 Jahre alte verheirateteAngeklagte besaß eine
gute Klientel , die ihm ein verhältnismäßig hohes
Einkommen abwdrf. Er scheint sich aber in .Börsen¬
geschäfte eingelassen und dabei wenig Gliick ent¬
wickelt zu haben, sodaß er .bald dazu überging , ihm
in seiner amtlichen Eigenschaft anvcrtraute Ver¬
mögenswerte zu veräußern . Zu Beginn des Jahres
1913 verlor er völlig den Kopf und ergriff die
Flucht. Er begab,sich zunächst nach.Leipzig, wo er
seine Frau traf , der er den Betrag von 10000 Jl
aushändigte . Weiter übergab er ein versiegeltes
Paket einer befreundeten Familie , mit dein Auf¬
träge, es seiner Fralr zu deren Geburtstag zu iiber-
geben. Schließlich benachrichtigte er die Behörde,
daß er sich verschiedene. Verfehlungen zu schulden
kommen lassen und daß er daher freiwillig aus den:
Leben scheide. Die Behörde stellte sofort umfang»
reiche Untersuchungen an und es ergab sich, daß
Becker ungefähr 800 000 Jl ihn: übergebener Werte
für sich verwendet hatte. Als die erste Nachricht von
den Unterschlagungen etc. bekannt wurde, händigte
die Familie , der das Paket an die Frau Becker über¬
gebe:: wordei: war , dieses der Staatsanwaltschaft
aus ; man fand darin .noch 165 000 Jl. Man glaub¬
te zunächst, daß Becker die Flucht nach Ainerika ge¬
glückt sei: doch hat sich später herausgestellt, daß
er unter falschein Namen in Deutschlaird gelebt hat.
In Leichsig vermittelte er als vorgeblicher Brown
aus Ainerika Grundstücksgeschäfte und geriet dabei
in der: Verdacht, betrügerische Manipulationen ge-
inacht zu haben. Er wurde sestgenoriiiirei: und bei
näherer Untersuchung als der lange gesuchte Becker
erkannt. Die Sunune , um die die einzelnen Man¬
danten des Angeklagten geschädigt wurden, er¬

reichen den Betrag von 3000, 6000, 8000, 9000,
10 000, 40 000, 50 000 und sogar 145 000 oll. —
Bei seiner Vernehmung war der Angeklagte gestän-

dig. Er erklärte, daß er sich in Spekulationen an
der Londoner Börse eingelassen habe, die zu seinen
Ungunsten ausschlugen. Um die Verluste hereinzu¬
holen, habe er iinmer stärker spekuliert, aber immer
ohne Erfolg . Schließlich sei ihn: die ganze Geschichte
über den Kopf gewachsen, er habe sich in einen:
Zustand der Unzurechnungsfähigkeit befunden und
überhaupt nicht mehr gewußt, was er tue. In die¬
sen: Zustand habe er sich, nachdem sein eigenes grö¬
ßeres Vermögen ausgebrancht war , an den Depositen
und an Hypothekenbriefen vergriffen . Der Ange¬
klagte bestritt entschieden, etwa übermäßigen Auf¬
wand in seiner Familie getrieben zu haben. —
Der Vertreter der Anklage hielt 18 Fälle der Un¬
treue, der Unterschlagimg und der Urkundenfälsch¬
ung für erwiesen und bea>:tragte eine Zuchthaus
strafe von 12 Jahrei :. Der Gerichthos erkannte auf
10 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust . In
der Begründung wurde ausgesprochen, daß Becker
das in ihn gesetzte Vertrauen in schmählicher Weise
inißbraucht habe. Wenngleich sich ein großer Teil
der unterschlagenen Beträge nicht Nachweisen lasse,
so habe das Gericht doch angenommen, daß Becker
nicht mehr im Besitze derselben sei. — Der Ver¬
urteilte erklärte, sich bei den: Urteil beruhigen zu
wollen.

Vermischtes.
* Koblenz, 20. Juni . Eine neueRheiir-

brücke.  Wie aus Eisenbahnkreisen verlautet,
wird gegenwärtig der Bau einer weiteren Rhein-
Eisenbahnbrücke bei Neuwied  vorbereitet . In
erster Linie soll auch diese Brücke, ähnlich wie die
bereits in: Bai : befindliche bei Geisenheim, strate¬
gischen Zwecken dienen, so daß ein Teil der Kosten
wieder von: Mich übernommen werden dürste. Die
Brücke bei Koblenz gilt offenbar als nicht ausrei¬
chend, um schnell militärische Transporte auf die
linke Rheinseite, ins Mosel- rlnd Nahegebiet usw.
bringei: zu können. In zweiter Linie dient aber
die Brücke weit mehr als die bei Geisenheim den
Zwecken der Eisenbahnverwaltung . Sic wird die
Koblenzer Brücke entlasten und den: Betrieb auf
beiden Rheinseitei: rnehr Bewegungsfreiheit geben.
Außerdem ist sie aber zur direktei: Aufnahme des
starken W e st e r w a l d - Güterverkehrs besrimnit,

der noch weiter steigen wird', wenn 'erst die geplant?
neue, in Neuwied mündende Westerwaldbahnstrecke
ausgeführt ist. Auch für die Ueberleitung von O-
und anderen Personenzügen von der einen nach
der anderen Rheinseite kommt diese neue Brücke in
Betracht. Die Einzelheiten des Projektes unter¬
liegen gegenwärtig der Prüfung einer besonderen
Baudirektion , die gleichzeitig auch andere Eisen-
bahnbauten in jener Gegend ausführt.

* ©in Millionen - Vermächtnis auf
das Jahr  2254 . Jena,  17 . Juni . Eine
eigenartige Stiftung hat der Bürgermeister der
Stadt Weida,  Seiferth , aus Anlaß seines 60.
Geburtstages errichtet. Er überwies der städtischen
Verwaltung bare 200 Mark  mit _der Beding¬
ung , daß die Z i i: s e n und Zinseszinsen
bis zum Jahre 2254 aufgespart  werde, :.
Am 29. Mai 2264 sollen von den gesammelten Zin¬
sen 70 Prozent der Gemeindekasse zur freien Ver¬
fügung der Gemeindebehörde iiberwiesei: werden.
Die verbleibenden 30 Prozent sollen für die weitere
Zukunft ein Stammkapital bilden. Dieses Stamm-
kapital soll in gleicher Weise wie das Grundkapital
verzinslich angelegt und die Zinsen möglichst nicht
unter 4 Prozent dem Kapital zugeschlagen werden
bis zum Jahre 2364. Alle hundert Jahre
soll sich dann der gleiche Vorgang wiederholen, wo-
für genaue Bestimmungen getroffen sind. Der Ge-
meinderat nahm in seiner letzten Sitzung das Ver«
mächtnis mit Dank an. Die Steuerzahler von
Weida aber haben das angenehme Bewußtsein, daß
durch die weitschauende Fürsorge . ihres _ Bürger¬
meisters die Finanzkalamität wenigstens im Jahre
2254 ein Ende haben wird, denn bis dahin Haben
sich die 200 M,  wenn nichts dazwischen kommt, was
den schönen Plan zunichte macht, auf - etwa 2 5
Millionen Mark  vermehrt . Nur schade, daß
wists nicht erleben! '

Büchertisch»
78 000 Frcndcspcndcr sind seit fünf Jahren bc-

urüht, sreudehimgrigen Menschcnherzen einen Le- •
benssaktor von unschätzbarein Werte, _ die reine
Freude , wiederherzubringen . Doch sie reichten
nicht aus . Schon ziehen weitere 12 000 hinaus , um
die Behebiing des Freudendefizits unseres ^noder-
nen Kulturlebens beschleunigen zu Helsen. Freude,
„Mehr Freude !" will Bischof v. Keppler allüberall
hintragen , wo Menschenherzen schlagen. So viele
Tausende haben schon aus den: Frendenbüchlein zu
ihren: Nutzen geschöpft; inöge noch weitere Tausende
nach dem Büchlein greifen, von dein soeben das 79.
bis 90. Tausende von Herder in Freiburg ausge¬
geben wird. — Zu den 9 früheren llebersetznngcn
des Büchleins tritt jetzt noch-eine englische hinzu.

Klein-Peter , ein Apostel der Kindcrkommunion.
Aus den: Französischen übersetzt. 1—20. Tausend.
Zu beziehen von der Geschäftsstelle der „Stim-
men aus Bosnien ". Wie, :, I ., Singerstraße 22.
— Auch in ungarischer, böhmischer und kroatischer
Sprache z>: haben. Ein kleines, ,:ettes Büchlein,
dessen Reinertrag für das katholische Jugendheim
in Sarajevo bestiinmt ist, liegt vor uns . Der In¬
halt ist keine leere Erzählung , er ist Wahrheit und
schildert in Briefen das Seelenleben eines 7jähri°
gen Kindes — eines Kindes des 20. Jahrhunderts!
— das durch die tägliche Kommunion sich geheiligt,
und durch diese zu einer Seelengröße , z:i einem
Opfermut gelangt ist, der erschüttert. Möchte doch
diese treffliche kleine Broschüre nicht rar in die
Hand eines jeden Priesters , sonder:: auch eines je¬
den Erziehers und aller Eltern kommen! Beson¬
ders geeignet wird sie für die Vorbereitung zur er¬
sten hl. Kominunion u. als,Andenken an diese sein.
Verantwort !, f. Anzeigen u. Reklamen L. Neumair.

Creme und §e'
erhalten bei resjelmä/jigesn G-
«Sie Hau ! fdsdn , gelur .d u . Jugei

Nivea-Soifo 1 St. 50 Pf., 3 St. 1,4t.
Nivea-Creme au 10, 20, 40, 75 Pf. u. I „
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Auf der Ausstellung für Gesundheitspflege Stutt¬
gart sind auch die Nahrungsmittelfabriken Knorr,
Heilbronn mit einem neuartigen , geschmackvoll au^
gestatteten Pavillon vertreten . Knorr gibt uns
dort einen interessanten Ueberblick aus seine v:elie:-
tigen Nahrungsmittel , wie Hahn-Maccaroni , Ka^
chen- Eiernudeln , Hafcrincw Haferslocken, Re:s-
mehl, Erbswürste . Suppenwürfel etc., die w heuw
überall bekannt und beliebt sind. Besonderes
teresse finden die aufgestellten Maschinen. AU J
Kostproben von Knorr -Suppen - und Bouillonwur-
fpfn Vnprhrn fnftorifrpi hPrnbrPtcftit. ^

Reichsbank-Tiskont 4°/o. Kursbericht des Nassauer Baten
«ach der Frankfurter Börfennotierung vom 22 . Juni 1914 . _ _ _ _ —

Steatspapiere.
A.  T kutsche.

4 ' , Deutsch .Reichsanl .unk.1918
« n - »

4 Preüß . Consols unk. 1918
S'/t „ „ . . ..
3 „ „ . . .
4 Bayr . Anleihe unk. 1918
8' ,» » „ . . . .

4 Heff. Anleihe unk. 1918
3*/> „ „ . . . .

4 Württcmb. Anl. unk. 1916.
3 h» „ „ . ..
3 n i, • » •

k . Ausländische.
4 e -«Eriech . Eisenbahn v. 1899
4 «,« „ Man .-Anl. v. 1887
1 Italien , amort . v. 1889
4 12 Oesterr. Silberrente . .
4 h- „ Papierrente . .
4 „ Goldrente . . .
4 „ Staatsrente i. Kr.
4' 2 Portugies . inn. Staatsanl.
4 ., unif. 1902 S . 1
4 Rumän. Rente « . . .
i „ „ v.  1891
4 „ „ v. 1908
b '/»Ruff. Staatsanleihe . .
4 „ Kons.-Anleihdv. 1880
t „ Slaats -Anl. v. 1902
4 Serbien v. 1895 . . . .
4 Ungar. Goldrente 1012-" .
4 „ Staatsrente i. Kr.

85.—
81.50
98.-
64 60
99.70
88.50
85.20
97.60
87.—
89.40
78.60
81. 80

6 Argent .inn.Goldanl .v.1887
4V» „ äuß. „ ». 1888
6 Chines. Staatsanleihe . .

» n • •
4' ,» „
4 Egyptische unifizierte . .
3‘/a „ privilegierte .
4>/a Japanische Staatsanleihe

„ n
5 Mexikanerv. 1899 408r
4 „ 2100r
Provinz - «. Stadtanleihen.
4 Rheinprovinz.
3'/- „ E. 24/29 .
3*/2 Berlin.
4 Frankfurt unk. 1918 . .
3' /- „ v. 1906 . .
4 Darmstadt unk. 1916 . .
3*/a „ v. 1905 . .
4 Karlsruhe unk. 1913 . .
3' /a „ v. 1908 . .
4 Köln v. 1906 . .
31I» Limburg.
4 Mainz unk. 1916 . .
3’/» „ unk. 1915 . .
4 Mannheim unk. 1912 . .
31/» ,, v. 1903 » .
4 München unk. 1919 . .
3'/- „ ». 1903 . .
4 Wiesbaden v. 1908 . .
3' /, „ v. 1903S . 1

Bank -Aktien.
Badische Bank.
Berliner Handelsgesellschaft .
Darmstadter Bank . . « .

99.10
89.70

91.50
89.10

97.—
87.—
89.80
96.80

9460
88.—

8T60
95.70

95.50

9&80
88 .-

130.25

Deutsche Bank . . . . ‘
Deutsche Effekt, u. Wechselbank
Diskont. Commandit . . .
Dresdener Bank.
Frankfurter Bank.
Frankfurter Hypothekenbank .
Mitteldeutsche Creditbank . .
Pfälzische Bank.
Reichsbank.
Schaffhausener Bankverein

Aktien dentscher Transport-
Anstalten.

Deutsche Kleinbahn . .
Allg. Lokal- u. Strastenbahn .
D.-E.-B.-Gesellsch. Frankfurt .
Hamburg Amerika Paketsahrt
Norddeutsche Lloyd . . . .

Bergwerks -Aktien.
Bochumer Bergbau u. Guststahl
Buderus Eisenwerke Wetzlar .
Eschweiler Bergwerkverein
G«ksenkirchener Bergbau . .
Harpener Bergbau . . . .
Kaliwerk-Aschersleben . . .
Verein. Königs- u. Laurahütte

Aktien industrieller
Unternehmungen.

Badische Anilin - u. Sodages. .
Dtsch.Gold-u.Silb .-Schd.-Anst.
Farbwerke Höchst . . .
Elektr. Lahmeyer.
Elektr. Siemens u. Halske .

236.40
112 .-
185.—
14U0
196.—
213.-0
115.80
122.50
138. 0
lu8 .—

134.—
163.25
111.50
126.75
109.90

104.80
226 75
181.75
176.—
138.80
148.—

582.75
600.25
469.—
130.50
212.90

Prioritäts -Obligationen
von Transportanstalten.

8' /»Bergisch-Märkische . . .
4-/2 Dtsch.E.-B.-G.Franks. 105
4 - - '
4
4
4
5

Böhm. Nordbahn itt Gold
„ Westbahn

Elisabeth steuerfrei
Franz Josef Bahn
Oesterr. Südbahn

4
2"/>° „ „ . . .
5 Oesterr. Ung. Staatsb . i. G.
4 Oesterr. - Staatsbahn 1883
3 „ „ IX Em.
3 „ „ Ergzsnetz
3 Prag -Duxer Eisenbahn .
3 Raab - Oedenburg Eben-

furter v. 91 . . . .
4 Rudolfbahn (Salzkgutü .
2*/io  Jtal . staatl. g. Eisenbahn
4 Sic . steuerfreii. Gold 1889
3-/»Gotthardbahn . . . .
3 Portug . Eisenbahn v. 1886

Pfandbriefe.
4 Bayr . Vereinsbank Nürn¬

berg, S . 29/32 . . .
3-/, Bayr . Bereinsb. Nürnberg
4 Franks.Hypothdk.unk. 1910
4 . . 1920
3-/2 „ „ S . 19 .
3*/a „ „ Komm.-Oblg.
4 Franks. Hypoth.-Cred.-Ver.

unk. 1920 .. . . . .
3-/, Frkf. Hyp.-Cred.-Ver. S . 19
.4 Hamb. Hyp.-Bank unk.1918

100 .-
90.-
84.80
89.10

85 25
71.20
50.50

87430

72 8̂0
71.60

75.50
87.50
65.40
98.50
90.10
63.80

97.10
87.—
95.—
96.50
86.40
86.50

95.—

96.50

3 -/2 Hamb . Hyp .-Bank »nk. 1918
4 Meinü^ er unk. 1914 . .
3-/- „ S . 10 . . .
4 ? reust. Centr^Bod.-Cr.-G.

unk. 1920 . . . . .
3 -/2  Prenß . Centr .-Bod .-Cr .-G.

». 1904 .
4 Pr . Hyp.-Akt.-Bk. unk. 1919
3 -/2
4
3 -/2
4 * Preust Psdbr.-Bk.unk.1919

E. 17
4 Rhein. Hyp.-Bank unk. 1919
3 -/2 „ „ . .
4 Rhein.Westf.Bd.Cr.unk.1920
3*/2
4 Südd. Bod.-Cr' S .' 53 54 ^
3 -/2 „ „ . . . .
4 Westd.Bd.Cr.-Anst.unk.1918
3' /. ^ ^ S . 9

Staatl . garantiert.
4 Hess. Landeshypb. unk. 1916
3 -/2 .. ,. unk . 1915
4 Nass. Landesbank unk. 1915
33i* „ „ • • • •
3V* „ „ » -
3 „ „ * » • •

Verzinsliche Lose.
4 Badische Prämien .
5 Donau-Regulierung
3 -/2 Köln -Mindener . .
4 Meininger -Prämien
4 Oesterr. v. 1860 . .
3 Oldenburger . . .
5 Russischev. 1864 .
2 -/2  Raab -Graz . . . .

95.50
85.10
93.80
84.40
94.75
81 .—
97.—
90.—
95.30
84.—

96.90
84.60
99. -
96.—
91.50
88 .—

187.25

14W80
141 30

128!—

Unverzinsliche Lose.
Braunschweiger Thaler 20
Finnländer Thaler 10 .
Freiburger frs. 15 . .
Mailänder Lire 45 . .

„ Lire 10 . .
Meininger fl. 7 . . .
Oesterr. 1864 fl. 100 . .

„ Credit v. 68 fl. 100
Türkische Lose frs. 400
Ungar. Staats fl. 100 .
Benetianer Lire 30 • >

Div . Obligationen.
4 Brauerei Binding . >
4 Buderus Eisenwerke .
4 - /2 Eisenbahn Rentenbank.

4 Elektr. Allgem." Kesellsch
4-/, Elektr.-Ges. Lahmeyer .
4-/, „ Schuckert .
4 6iemeu§ u. Halske . -

Geldsorte ».
20 Franken-St . . - -
Engl. Sovereigns - • •

Papiergeld.
Amerika» Banknoten -
Französische Banknoten.
Oesterr. Banknote»
Holland. Banknoten

203.—

29.70
605-"̂

163L0

93.50
95.—

94.25
92.50
94.80

100.—
»8.50

16.26
20.49

4.17'/»
81.35
84.75

zöS.—
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